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Sepp Schwarz, Farbholzschnitt tlanddnick

»»Ostern« und was dahinter steckt
von Antonia  Riha

»iK1äuschen, laß dasl mahnt die Mutter an der Kasse des Super-

marktes, w:ährend sie vergeb)ich veräucht, dem Knirps das Scho-

koladenei aus der Hand zu nehmen. Kläuschen aber hält durch

und dürch fest, Das süße Ei verliert seine form -  die Mutter  die

Geduid. Solche und ähnliche Szenen sind alltäglich, sollten  unS

aber dennoch zu denken geben. Ziim ersten 'reagiert 'aas Kind

ganz norma1. Wie soll es begreifen, warum der Osterhase,zum
Kaufmann schon so f'rüh gekommen ist und zu ihm nöch nicht;

"'eiters verbindet der kleine Durchschnitts§ürger ffiit dem Oster-

festschließlich und endlich auch nicht wesentlich mehr als bunte

Eier, Osterhasen, Osterschinken. Praktizierende Christen wissen

z"enmleitruhr'gninscohCehndJaaßheressdaisstW. '+ciChh'r'gisst'uesaliIsetr'aKu'fcehrsetnafnedsfeend esghaaniJ
le1ujahl

Doch dringt man weiter in den Begriff »Osternii ein, erkennt man

dessen faszinierende Vielfalt. lch beginne.damit, daß das Chri

sisfteunnfudmdaes'n0sZtwerefe'gstdaeursadl'e'mesifsarmaeelnitfisacr'hsecfihe»nPe'sÜadchsc«h-enodReer':iaPaosffi
'l safüt-fest tiervorgegangen ist. Beim Erscheinen des ersten Frü,,

llhinrges;AoIulmszoungdaeussfe,igeyrnptedniel.misra1e3l.i.tJeanhrdhffiusnVdee:stövhOnrucnhgrslfSetsut,usnIde
aßen ungesauertes Brot (Mazze) und Lammbraten. Weil eben in

jener Frühlingsvollmondnacht vor ihrem Auszug Gott durch  sei

mra: ?,ie, ,Türpro!e,n ?er tIäuser mit 'dem Blut e:n;; f;i;Hohge:

einem jungen Widder stammen. An diesen tläusern ging  fü:r En-
gel vorüber, die Opferfüjen wu?den verschont.

D:h,r jüpdiffl:h,e A.acme f9r Ostern 5om'mt von »PaSSafüi -  vorbeige-

nisch (»Pasquatt) und russisffih (i:Pachaii) I-a-ut-en weii;e ;yamen.
Dazu finden sich auch Familiennamen wie »Paasche, Pasahe,
Patschke«, die nichts anderes bedeuten als der +iOstergeboreneii.

nimmt man an', daß es- seinen Stamm im in-:a-g';rmanischen';us:
os« und im altindischer*i+usraii ( = Morgenröte) haben könnte.  Of-

fenÖar entwickelte sich der christliche Osternarne im füutschen
aus dem l'lamen eifüs vorchristlichen Festes (mittelhochdeutsch
»osterentt, althochdeutsch i+ostarun«, angelsächsisch i+easteronii),

Fatirt könnte aber auch die umstrittene germanische Frühlings-



löttin  i+Austroii (»Osteraii,  »[ostreii)  sein.

Nie auch  immer.  fest  steht, daJS Ostern  das

:hristliche  fest  der  Kreuzigung  und  Auferste-

tung  Jesu Christi  ist. ilätte  es aber  in jener

'lacht nach der Kreuzigung  -  astronomi-

schen Be)rechnungen  zufolge  -  am 3. April

53 nach  Christus  -  keine  Mondfinsternis  ge-

1eben, wäre die abendländische Cieschichte
anders  verlaufen.

Jesus  wurde  vermutlich  am Vorabend  des  jü-

dischen  Osterfestes  gekreuzigt.  Im Talmud

findet  sich  folgender  Text:  »Am Vorabend  des

Pessahfestes  haben  sie  Jesus  erhängtii.

Religions-  und  Friedensverkünderwurden  vor

und  nachJesusgekreuzigt.  Aberdie  Mondfin-

sternis  war  es, diedieWorteJesu  magisch  un-

termauerte,  die Massen aufhorchen  ließ und

die Hinrichtung  als etwas  ganz Besonderes

zementierte.  Man erkannte  im tleiland  allego-

risch  das  menschliche  Opferlamm  des

Pesach.

Anfänglich  wurde  das Österfest  vom größ-

ten  Teil der  Christen  an dem'  historischen  Tag

gefeiert.  In Kleinasien  war dies jmmer  am

dritten  Thg nach  dem rrühlingsvollmonÖ. We-

gen der  Ttrmine  kam es im zweiten  Jahrhun-

dertnach  Christuszwischen  Rom und  der  Kir-

che in K1einasi4n sogar zum sogenannten
i+Osterstreit«  -  aber  zu keiner  Einigung.  Das

heutige  Datum  setzte  sich nach  dem Konzil

von i'licäa  (325  n. ehr.)(gelegen in Westanato-

lien,  dasheutige  Isnik)  durch.  In derFolge  zog

das Osterfest  viele  archaische  Frühlingsbräu-

che  an.  Christliches  und  vorchristliches

Brauchtum  vermischtesich.  So läßt  man  zum

Beispiel  nicht  nur  in Tirol sondern  auch  in

Westfalen  und  anderswo  brennende  Räder  zu

Ihl  sausen,  verbrennt  Strohpuppen  in Ciestalt

des J-udas und  streut  Asche  aut' das feld.  Der

Osterhase,  der  auch  das Kunststück,  Eier  zu

legen,  beherrscht,  ist  seit  1638  nachweisbar

im Raum  Saarland  und  im Neckargebiet.  Dort

wurden  in früherer  Zeit  Privilegien  für  die tla-

senjagd  vergeben.  Das könnte  ein Grund  ge-

wesen  sein,  den tlasen  ins Spiel zu bringen.

Das Ei dagegen  hatte  schon  an und für  sich

im frühägyptischen  Mythos  seinen  P1atz. Man

glaubte  dort,  daß der  erste Ägyptergott aus

einem  f,i geschlüpft  wäre. Auch  wurden  f,ier

in nubische  Ciräber  gelegt.  Es galt  lange  Zeit

als Religionsverbrechen',  wenn einer  beim,

Zersch)agen  eines  Eies ertappt  wurde.

Von Spanien  bis Mesopotamien  verschenkte

man  zu Ostern  Eier. Sie waren  geweiht!nd

galten als Sym5o1 der Auferstehung. (n Euro-
pa tauchte  das bemalte  Osterei  erstmals  im

12. Jahrhundert  nach  Christus  auf,  ebenso

das Osterlied  +iChrist ist erstandenii.  Später

zog man  Osterkerzen:  diese wurden  -  reich

geschmückt  -  am geweihten  Osterfeuer  ent-

zündet  und unter  Gesang  und Zurut'en  des

Volkes in die Kirche  getragen  und begrüßt.

Alsl'esondersheilkräftigabergaIt,  wenn  man

heimlich  noch  vor Sonnenaufgang  des Oster-

sonnntages  schweigend  aus einem ßach

trank.

In der Barockzeit  kamen  die Osterritte  auf,

Osterspiele  und heitere  Osterpredigten,  die

beim  frommen,  »einfachenii  Volk  das Osterge-

lächter  (»Risus Paschalisii)  auslösten.  Der

Osterspaziergang  in Goethes  iifaustii  führt  zu

Bekannten,  Verwandten  und niclit  zuletzt  ins

Wirtshaus.  Weinfrohe  Menschen  verbinden

dieses  vergoldete  Ziel mit  dem  sakralen  Tarn-

namen  »Emausgehenii.  Amerikanisiert  dege-

nerierte  der  Osterspaziergang  zur  sogenann-

ten »Easter-Paradeii.

In erster  Linie  aber  bedeutet  Ostern  für  gläu-

bige  Christen:  »Wenn  du mit  deinen  Lippen

und  ausganzerSeeIeJesusaIs  tlerrn  und  Gott

bekennst und daran g1a4bst,  daß Ciottvater
selbstihn  von denToten'erweckthat,  wirst  du

gerettet und eingehen in sein Reichi4. '

Wochenkalendarium

Fr, 24.3.  Karfreitag,  Katharina  v.S.

Sa, 25.3.  Karsamstag,  Prokop,  Annunziata,

Cäsarius

So, 26.3.  Ostern,  Ludger,  f,manuel,  förissa

Mo, 27.3,  Ostermontag,  Frowin

Di, 28.3.  Johanna  v.'M., Guntram

Mi, 29.3.  Berthold,  Ekkehard

Do, 30.3.  Roswitha,  Amadeus,  Quirin

I,osföge  und  Baueniregeln

5teigt  die Lerche  stumm  und nicht  hoch

kommt  ein nasses  frühjahr  noch.

l'lasser  März, der die Sonne  wehrt,  wird  vom

Landmann  wenig  geehrt

MärzOewitter:zeigen  an,

daß große  Winde  ziüh'n  heran.

24.  März  Gabriel

l'lurganz  wenige  derBoten  Ciotteskönnen  wir

beim l'lamen  nennen.  Einer  davon,  der als

Überbringer  der  Freudenbotschaft  Gottes  an

die Menschen  in der  Heiligen  Schrift  genannt

wird,  ist Gabriel,  der f,rzengel.  Er steht  im

Himmel  nahe dem Throne  Oottes.  Schon  im

Alten  Bund  verkündeteer  dem  Propheten  Da-

niel den Zeitpunkt  des Er':cheinens  Christi.

Als  die 70 Jahreswochen  vorbei  waren,  kam

Gabriel  zu Zacharias  in den Tempel  und ver-

kündete  ihm,  daß er einen  Sohn  bekommen

werde,  den er Johannes  nennen  solle.  Zacha-

rias sc)ienkte  dieser  ßotschaft  keinen  Glau-

ben,  waren  doch  er und  seine  Frau Blisabeth

schon  hochbetagt.  Da sprach  der Erzengel:

iiTch bin Gabriel,  der  vor Ciott steht,  und bin

gesandt,  mit dir  zu reden,  daß ich dir  solches

verkünde.  Und siehe,  du.wirst  verstummen

und  nicht  reden  können  bis auf  den aIhg, da

dies  geschehen  wird.ii  So geschah  es auch.'  -

Sechs  Monatespäter,  berichtet  uns  das Bvan-

ge)ium  von Lukas,  wurde  der Bngel  Gabriel

von  Gott  in eine  Stadt  in Cialiläa,  namens  Na-

zareth,  gesandt  zu einerJÜngfrau,  dieverlobt

war  miteinem  Manne,  namensJosefausdem

tIau.ie  Davids;  die Jungfrau  aber  hieß Maria.

Und derEnge]  kam  zu ihrundsprach:  »Gegrü-

ßet  seist  du,  voll  der Gnadei  Der tlerr  ist  mit

dir. Du bist  gebenedeit  unter  den Weiberni

Fürchte  dich  nicht,  Maria,  du hast  Cinade ge-

funden  bei Gott.  Siehe,  du wirst  empfangen

und einen  Sohn  gebären,  dem so]lst  du den

['lamenJesusgeben.  Erwirdgroßseinundder

Sohn des Allerhöchsten  genannt  werden.

Und seines  Reiches  wird  kein Ende  sein.ii

Als der heilige  Josef  noch nichts  von dem

wunderbaren  Geschehen  seiner  Braiit  wußte,

war es wiederum  der f,rzengel  Oabriel,  der

ihm  im Traum  die Wahrhgit  enthüllte.  Auch

ermahnte  er Josef,  nach  Ägypten  zu fliehen,

und  gab ihm  später die Botsctiaft, daß er zu-

rückkehren  könne.  Oabriel  goll es gewesen

sein,-der  den tleiland  am Ölberg  stärkte.  Wir

haben  viele  Gründe,  den erhabenen  Engel  zu

verehren  und anzurufen.

Josef  Weger  (1782'-1840).  Das  8cheibensch»eßen,  1820/27,  kolorierte  Radienüng,

295x400  mm,  Innsbnick,  Tiroler  Landesmuseum,  rerdinandeum,.Bibliothek.
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Wir  rahmen  für  Sie

Gobeline  und  StrCkbilder  ,,
spannen,  aufziehen,  rahmen
mit  und  ohne  Glas  '%l" A6S00

Passepartout
1-,  in vielen

Farben

Große
' I - Rahmen-

auswahlfachgerecht  und  schnell

Tür  gn Tür  mit  der  Armut

öSTERREICHISCHE  OESELLSCHAFT

»RETTET  DAS  KIND«
LANDESVERBAND  TIROL

hilft  durcb  die  Aktion  Thera-.
piebus

»...  Unser  Bub  hat  durch  die
Therapieschon  so großeFort-
schritte  gemacht,  &zß die Be-
hinderung  fast ausgeglichen
ist. Ohne  Ihr  Fahrzeug  hätten
wir  es nie  so weit  gebracht.
Innigen  Dank!

Frau  M.  jl/.  aus  Z,«

hilft  durch  Ferienaktionen

»...  Es  war  superauf  dem La-
ger.  Am  liebsten  wäre  ich  dort
geblieben.  Danke,  daß Sie
mich mitfahren  lassen haben.

S. G. ausI.«

hilft  durch  eine Übergangs-
wohnung  '

»...  nach  den Aufregungen
derletzten  Wochen  können  wir
endlich aufatmen und wieder
Hoffnung  schöpfen.

Frau  8.«

dankt  Ihnen,  liebe  Spenderin,
lieber  Spender,  für  Ihre  Mit-
hilfe  an  diesen  Projekten.

Univ.-Prof.  Dr. HeribertBerger
Vorsitzender  des Vorstm'tdes,

Fami»e  Sch.,  Bezirk  ///
Maria  7. 7.1983
Reinhard  25.8.1981

Sabine  4.9.1976

Christjne  1.10.1973

tlarald  20.4.1970

f,inkommeni  hleine  Landwirtschaft,  jm  Som-
merhatteNerrSch.  einkIeinesrlebeneinMm-
men  als Almhirte,  Kinderbeihilfe,  tlerr  Sch.
verstarbam  13.9.88,  insgesamthatdieFami-
jie 12  Kinder

(aus  dem  Protokoll  der Eezirkslandwirt-
schaftskammer)

Es ist  fast  unglaublich:  niir  wenige  Kilometer
von den reichen  Touristenburgen  kämpfteine
Bergbauernwitwe  mit  fünf  Kindern  einen  fast
aussichtslosen  Kampf  um ihre  Existenz.  Mit-
ten in derschönsten  Urlaubs-  und  Erholungs-
landschaft  gibt  es eine Fami)ie,  die unver-
schuldet  in not  geraten,  sich nicht  mehr  al-
lein aus ihrer  Lage herausarbeiten  kann!
Hochg1anzbroschüren  preisen  Appartements
mitSwimmingpool,  Sauna  und  Tennisplätzen
an. Die Bergwe1t  inclusive  der  ßauern  mit  tlof
und Almen  sind  bezahlte  Kulisse.
Wer von den Iburisten  kann  sich schon  vor-
stellen, daß nur  wenige  Ki)6meter von den
Fremdenverkehrszentren  entfernt,  Seite an
Seite  mitdem  LuxuseineFamilieum  dastägli-
cheßrotkämpft.  Wersiehtschon  einem  male-
rischen  Ciehöft  von weitem  an, daß es drin-
gend  sanierungsbedürftig  ist,  weder  sanitäre
Anlagen  besitzt  noch  warmes  Wasser  aus der
Leitung  fließt?

Die familie  Sch. muß ihr Waschwasser  auf
einem  uralten,  kaputten  Küchenherd  wär-
men und die einzige  Waschge1egenheit  für
a)le ist eine a)te f,mailschüssel.  Seitdem  der
einzige  f,rnährer  nicht  mehr  da iöt, sind  l'lot
und  Leid der Familie  besonders  schwer.
Im tlerbst  1987  feiertföer  Landesverband  Ti-
rol der Österreichischen  Gesellschaft  ++Rettet
das Kindii  ein Jubiläum:  20 Jahre  arbeitet
dieser  parteiunpolitische,  überkonfessionelle
und  gemeinnützige  Verein nun  zum  Wohl von

VERPASS

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205

Kindern  und familien  in Tirol. Diesem  Ver-
band  wurde  die Lage der  Fami)ie  Sch. von der
Bezirks1andwirtschaftskammer  gemeldet.
Dank  der Weihnachtsaktion  von i+Rettet das
Kindiierhielten  dannMaria,  Reinhard,  Sabine,
Christine  und tlarald  am tleiligen  Abend  Ge-
schenke,  genauso  wie 650  andere  Kinder  in
ganz  Tirol.  Der »Weihnachtsengel  macht  es
mög)ich,  daß übereine  ha)be  Million  Schilling
verteilt  werden  konnten.
»Rettet  das Kind« hilft  rasch,  unbürokratisch
und direkt.  Es werden  keine A)mosen  und
Packer1n verschickt,  sondern  die Familien  er-
halten Dinge,  die sie wirklich  brauchen.
Schuhe,  ßekleidung,  Lebensmittel,  manch-
mal  ist  auch  derChristbaumschmuck  mit  da-
bei. Zusammen  mit  Mitarbeitern  von iiRettet
das Kindti  wird  für  die Kinder  eingekauft.  Das
ergibt  neben dem riachweis  für eine ord-
nungggemäJ3e und sinnhafte Verwendung
deranvertrautenSpenden  auch  einepersönli-
che Zuwendung,  die sehr  wichtig  ist.
Die jährliche  Weihnachtsaktion  ist aber nur
eine  von vielen  Aktivitäten  des Vereines.  Ein
Schwerpunkt  des Aufgabengebietes  liegt  im
ßereich  der Piehindertenhi1fe.  Ein von i+Rettet
das Kindii  finanzierterTherapiebus  istständig
im [,insatz,  umTherapeuten  auch  indieentle-
gendstenWinkelTirolszu  bringen.  Vie)fach  ist
es für  die Eltern  behinderter  Kinder  äußerst
schwierig,  wenn  nicht  unmöglich,  aus entle-
genen  Tälern  regelmäßig  ihren  Therapiep1atz
zu erreichen,  sodaß  dieBehandlung  nichtsel-
tenganzunterbleibt.  tIeutewerdeninganzTi-
rol rund  250  kleine  Patienten  betreut.  Thera-
piestunden  gibt  es in Te)fs, lmst  und föndeck
genauso  wie in Steinach,  Zell am Ziller  und  in
Wörgl.

Bei der  Arbeit  mit  notleideriden  familien  hat
sich  herausgestellt, daß eine  besonders  kriti-
sche Zeit die Wochen um den 5chu1beginn
darstellen.  Wenn eine familie  etliche  Schüler
aufweist,  die nicht  nur tlefte  aller Art,  son-
dern  auch  Turnzeug,  Schulpatschen,  farben,
Taschenrechner  oder  Schreibmaschinen  be-
nötigen,  so bedeutet  das für  Eltern,  die um
ihre  f,xistenz  kämpfen  müssen,  häufig  unlös-
bare  Probleme.  Hier  leistet  die Aktion  i+Schul-
starthilfeii  einen  wesentlichen  Beitrag  zu
deren  Bewältigung.

(neinem  Atemzugwerden  auch  dieferienauf-
entha)te  für  Kinder  genannt,  die andernfalls
nicht  aus ihren  vier  Wänden kommen.  f,ine
Wohnung  als Zufluchtstätte  für Mütter  und
Kinder,  die tätlichen  Auseinandersetzungen
ausgeliefert  sind,  wurde  in Innsbruck  adap-
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tiert. Alles Förderungen, die neben mehreren

anderen Aktivitäten  dem Wohle der Kinder

zugute kommen.

Wem wird nun eigentlich  geho1fen7 ßeige-

standen wird all jenen, die tliffe nötig  haben.

DasbetrifftmittelloseFamiIien  mit  Kindern in

Stadt und Land, die im Schatten des Wohl-

standes leben. Das gibt es nämlich auch

heute noch, sogar in Tiro).

Die Ursachen für die prekäre wirtschaftliche

Situation  sind mannigfach.  Arbeitslosigkeit,

ein p1ötzlicher  Todesfall, unzu)ängliches

Haushalten, Trinksucht,  Überschuldung ...

wie auch immer, die Leidtragenden sind ins-

besondere die Kinder.

tlinter  dem fehlenden Geld steckt  noch dazu

ein unerhörter  Wulst seelischen Cietirechens.

tlilflosigkeit,  fü,pression, Angst.

Inmitten  unserer Wohlstandsgesellschaft  le-

ben Menschen, die keine Chance haben, aus

ihrem Leben etwas zu machen, die man

kämpfen läßt ohne berechtigte t}offnung

mehr für einen Arbeitstag,  ein Arbeitsjahr  zu

erhalten  alsdasExistenzminimum.  JedesUn-

glück,  jedes unvorhergesehene f,reignis, das

hereinbricht,  lösteine  Katastrophe  aus. Dann

reichts nirgends  mehr, esfehlt  an allen Ecken

und Enden.

»Nur ein Tropfen auf' den heißen Stein ist die

Hilfe von »Rettet das Kind«. Darüber  sind sich

die Mitarbeiter  im klarqn. Die Mittel der Orga-

nisation sind beschränkt,  aber eine »Sot'ort-

hilfe« von Mensch zu Mensch hat bei mancher

Familie schon »Wunder gewirktii.  Ganz ent-

scheidenddabeiistdasGefühl,  nichtfallenge-

lassen zu werden, sondern zu spüren, däßje-

mand da ist, dem man nicht  gleichgültig  ist.

l'lur selten findet  jemand  selbst den Weg zu

dieserOrganisation.  Meldungen überNotfälle

treffen ein von Sozialämtern, vorr; Jugend-

amt, i+Frauen  helfen frauemi, von der ßewäh-

rungshilfe,  der ßauernkammer;  von Gemein-

den und von »Rettet das Leben« (das nicht  mit

' ++Rettet das Kindii zu verwechseln ist).

Mit Professor Dr. Heribert Berger, dem Vor-

stand der ]nnsbrucker  Kinderklinik  an der

Spitze ist der Verein Oarant für die sinnhafte

Vertei)ung der Spendenaufkommen.  Die Mit-

glieder rekrutieren  sich aus ehrenamtlichen

tlelfern und der Verwa)tungsaufwand  ist auf

em Minimum beschränkt. Werbung gibt es

keine, weshalb der Verein relativ im stillen

operiert.  '

Der Landesverband Tirol von »Rettet-das

Kindii verstehtsich  als kleiner  Baustein im So-

zia1get'üge unseres Landes mit der Möglich-

keit, Härten und Schicksalsschläge,  die Kin-

der betreffeti, möglichst  sofort zu mildern

und den betroffenen Familien tloffnung  und

Halt zu geben...«  führt frau Dr. Christine

Mayrhofer, die Schriftführerin  des Verbandes

aus.

Die grauen Ordner im Büro, Verzeihung, im

Wohnzimmer der Geschäftsführerin  sind  ge-

rammeltvoll  mitPapieren.  Aberwasfür  Papie-

reni Sie sind nichts  Cieringeres als ein ßeweis

der Mensch]ichkeitI Ein ßeweis, an dessen

Eirideutigkeit  und Stärke nicht  gerüttelt  wer-

den kann. t'licht in Worte und Zahlen k]eiden

lassen sich die Solidarität, die Hilfsbereit-

schaft  urid Geradlinigkeit,  diein  überzwanzig

Jahren von Freunden und förderern den Kiri-

dern und deren Eltern zuteil geworden sind.

f,s ist immer wieder aberraschend,  wieviele

bereit sind, spontan zu helfen. Still und ano-

nym. Ohnedaß Kamerasgezücktwerden  oder

das Fernsehen wohlwollendes Prestige ver-

mittelt.  Eine Aktion,  die sich nicht prostitui-

ert und deshalb vielleicht auch weni0er be-

kannt ist als andere Organisationen.

Voraussetzung für das »Oelingen«  jeder tlilfs-

aktion  istdievölligeCieheimhaltungderlÖen-

tität  der Betroffenen. Namen und Adressen

werden gegenüber fremdem Zugriff abge-

schirmt,  sind »top secret«.  Das Fischen nach

pikanten Detai!s, schma)ziger Sensations-

lust, das »mein  Gott wie schrecklichii  verpufft

ins Leere.

Dafür wird die Frage umso schmerzlicher,

warum das so ist. Sind die Orenzen des  Wahr-

nehmungsvermögens  derart verkümmert,

daß es den Druck auf die Tränendrüse

braucht, um zu reagieren?

Die Menschen in Afrika  halten die ffände  auf.

bei uns aber verleugnen die Menschen ihre

schwierigen finanziellen  Vertlältnisse vgrt»is-

sen. Armutistschandbar.  DerDruckderKon-

sumgesellschaft  wächst ständig, Wer  nicht

mithalten  kann, fühlt  sich ausgeschlossen.
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Frtseursalon  in der  landecker  Malser -
straße

Im  §annshnickerStadtteil nötting:  Angeeignete Fassade, die nicht nur den Wohnraumvergfößert
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Regieren  ist  langweilig
Oerade  daß sie nicht  vorZorn  geweint haben,
unsere  ÖVP-Größen. Wosiedochsofleißigund
gediegen  für die tleimat  gearbeitet  habeni
Und sie, die Wähler,  wir  also, das undankbare
Volk,  wissen  nichts  Besseres  zu tun  a1s über-
zulaufen  in hellen  Scharen  zu den Baum-
anbetern  und Sprücheklopfernl
Wenn das nicht  zurn-Kotzen  isti
Und wirk)ich,  teilweise  muß man ihm  sogar
recht  geben,  dem  Partl  Luis. Was nämlich  am
letzten  Wahlsonntag  geschah,  ist mit  guter
oder  sch)echter  Politik  nicht  ausreichend  zu
erklären.  Zudem  bezweifle  ich, ob sich in
einersokomp)exenGese1ischaftwiederunse-

ren selbst  der politisch  interessierte  und  ge-
bildete  ßürger  jema)s  ein. gerechtes  Urtei]
über  die Arbeit  qeiner  politischen  Repräsen-
tanten anmaßen  kann.  GanzimCiegenteil:ge-
rade brillante  Zeiten,  die in der aktuellen  Oe-
genwart  als groß gelten,  erweisen  sich im
Rückblick  oft als eiiel  aund k)einkariert.  Der
Lucona-Ausschuß  beweist  dies wöchentlich.
Bei allen Erklärungsversuchen  also, warifm
die WaRlen so ausfielen,  wie sie ausfie)en,
fehlt  meines  Erachtens  ein Begriff,  der in der
Lage ist, vieles, was unbegreiflich  scheint,
plötzlich  begreifiich  zu machen.  Er heißt
i+Langeweileii!

VonVoltairestammtder  Ratan  dieSchriftstel-
ler: Sie können  schreiben,  wie sie wollen  und
was sie wollen,  nur  langweilig  darf  es nicht
Seln.

MüJ3te im Zeitalter  von Demokratie  und Mas-
senmedien  nicht  ein ähnlicher  Rat auch  für
die Folitiker  gelten:  Sie können  regieren,  wie
und  so)angesie  wollen,  nurlangweiligdarfes
nicht  sein!

Ist Partl  nicht  darüber  gestolpert,  daß er, ge-
rade  weil  erfieißigundgediegen  arbeiten will,
ein  entsetzligher  Langweilerist?  Warsein  Vor-
gänger  Wallnöfer  dagegen  nicht  ein Star, der
mit  immer  neuen  Statements  zur  föge  derTi-
rolischen  l'lation  immer.neue  Lacherfolge  er-
»ie1te?

Liegt  der  Erfo1g Jörg  Haiders  mit  dem  blauen
Schalnichtdarin,daJSerdie  Nation  mitimmer
nei)en  Oags und  fernsehspielen  überrascht?
Soeben  läuft  an: Wie werde  ich föndeshaupt-
mann  von Kärnten?  Und liegt  nicht  ein Mo-
ment  dergrünen  Wahlerfo1ge  auch  darin,  daß
diesePartei  mitihrenstrickenden  und  krawat-
tenlosen  Abgeordneten  in den Parlamentpn
für  deftige  Unterhaltung  gut  ist?

lch bin überzeugt,  daß das Fhänomen  der
Langeweile  als Triebfeder  gesellscliaftlicher
Entwicklungen  kraß  unterschätzt  wird.  Nach
einem  %  im Paradies wäre den ersten schon
langweilig  und sie würden  damit  anfangen,
gegen  den Zwang,  glücklich  sein  zu müssen,
Bomben  zu legen.  Die glänzenden  Augen  der
Kriegsveteranen:  ist das wirklich  die Begei-
sterung  kriegslüsterner  Menschen?  Oder ist
es die rührselige  erinnerung  an eine  Zeit,  die,
wie schrecklich  sie auch sonst  gewesen  sein

mag,  zumindest  im Gegensatz  zu den Frie-
denszeiten  von jetzt  nicht  langweilig  war?
Der Mensch  rst ein Unterhaltungs-  und  Inten-
sitätsfetischist.  Regieren,  Cierechtigkeit,  In-
teressenausgleich,  das rinden  der richtigen
Lösungen,  Verhan'dlungen,  das alles  ist lang-
weilig,  entset,zlich  langweiligl

eine  gute  Regierung  ist  wahrscheinlich  eine
langweiligeRegierung.  UnterhaltsarÖe  Regie-
rungen  und  charismatische  Politiker  sind  mit
äußerster Vorsicht zu genießen,  die Folgeko-
sten ihrer  Tätigkeit  sind meist  unverhältnis-
mäßig  hoch.  Diesgiltfürdie  Kreiskyärasogut
yvie für  Ronald  Reagan in den USA.

Die Regierungsparteien  sollten  daher  nicht
den (!hrgeiz  entwickeln,  dem Wähler  die Lei-
sfüngen  der  Regierung  besser  zu verkaufen.
Sie sollten  der Bevölkerung  vielmehr  unmiß-
verständlich  klar  machen,  daß Politik  nichts
mit  Unterhaltung  zu tun  hat.
Worpit  ich jedoch  4as Tiroler  Wahlergebnis
keineswegs  auf dieses Mißverständnis  allein
reduzieren  möchte.  Ein Teil der 16 Prozent,
welchedieÖVP,  und  einlbil  der3  Prozent,  wel-
che  die SPÖ verloren  hat,  sind  allerdings  sehr
wohl  damit  zuörklären.

Alois'  Schöpf

Brotlos

Oestern

habe ich mich
um eine Bürostelle
beworben

sein Werdegang

kein  Aushängeschild

für  die Firma

-  wer ist denn  heute  noch
Schneiderin  -
lakondelte  der Personalchef

GrüJ3 Gott

da bin ich aufgestariden

Orüß  Oott

da hab ich hart
an mir  gearbeitet

gelernt

auch

daß der Wolf
in mir

mit  Worten

nicht  zufrieden  ist

Antonia  Riha

ürßr,rlWARTSLlTERATUR

Der  Windfisrh

Uff, diese Erzählung  hatesganz  heimtückisch
in sich.  Sie beginnt  a)s ganz  konventione1ler
ReisebÖricJit. Ein Fotograf  fährt  nach Ecua-
dor, seit man  ilim  die Fotoausrüstunggestoh-
len-hat,  sieht  er wieder-besser,  was vorgeht.
Der fotograf  heißt föhser,  das riecht  schon
von vornherein  nach Erzählung  und auch
sonst  meint  man,  daß sich da vielleicht  ein
Autor  wieder  einmal  eine Südamerikareise
überein  ßuch  finanziert  hat.  Aber  halt.  Kaum
denkt  man an dieses Klischee,  wird man
schon  davon  abgeschüttelt.
Lohser  kommt  im Schlamm  desOrtes  aufden
Schlamm  der  Geschichte.  in einer  Schweine-
farm  trifft  er auf  einen  alten  Deutschen,  der
Dreck  am Stecken  zu haben  scheint.  Gerade
die entlegensten  Winkel  Südamerikas  sind  ja
die besten  Versteck-  und Cieschäftsplätze  t'ür
ehemalige  SS-ler und Nazis.
Der Schweinefarminhaber  wird auch umge-
bracht,  und Lohser  hat  für  kurze  Zeit  kein  Ali-
bi. Aber  »die Klischees  sind so gnädigii  (S.
109),  daß föhser  noch  einmal  aus dem Fall
herauskommt. Der Schluß  ist übrigens  so of-
fen, wie wenn man den (,rzähler  mitten  im
Wort erschießt.

Das tjeimtückische  an der  Erzählung  sind  die
ständigen 4nspie1ungen,  ununterbrochen
verschiebt  sich die Bedeutung  von dem,  was
gerade  fix erzählt  yorden  ist. Aus der ferne
wird  die ßRD als das Land der  Waffengeschäf-
te, I"laziexport<:  und der radikalen  Tüchtigkeit
geschildert.  Die Anschuldigungen  tun erst
dann weh, wenn man schon getroffen  am
Rücken liegt. t,in wildes, wunderschönes
ßuch  ist das!

Ra1f  Rothmanni  Der Windfisch.  erzählung.
l'rankfurt/M:  Suhrkamp  1988.  134  Seiten.
öS 154,40.

Ralf  Rothmann,  geb. 1953  in Schleswig,  lebt
in West-8er1in.

t}elmuth  Schönauer

FriihliWy;lt*f:lylg

yon  Dorothea  Med

Ach,  die tlochgelehrten  sagen,
Jaß noch  lange  Winter  sej,
daß der  rrühling  erst  begönne
am so-sovielten,  z-Uhr  diei,

dabei  stecken  schon  die (jlöckchen
ihre  Spitzen  durch  den Schnee,
unverzagt  ob des Termines
singt  ein Fink  von Lieb und  Weh.

Drob  der  Fi-ijhling  heiter  1acht,
gluckert durch  die Regeminne,
daß im f.ck  die alte Spinne
vor  Schreck  im rletze  Fehler  machti
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die Zeit  der Kindheit  und der Jugend.  :j,  ,
Der Mensch  ist, wie uns die ßiologen  und

Anthropofögen lehren,  ein frühgeborenesWe-

sen. [r  kommt  auf  die Welt, bevor  er biolo-

gisch  selbständig  ist,  sodaß  er leiblich  auf  die

Sorge  der Mutter  und  anderer  Betreuer  ange-

miesen  ist. Insbesonders  aber hängt  der

Mensch  auch  geistig  von seiner  mitmenschli-  '=a'b-

chen Umwelt ab, die ihn prägt und formt. a):
 400a=

lmZugederErziehungundßildungempfängt aF'+'i::':':i'a

der Mensch  von anderen  Menschen  die für  ' a'a a':,,:;:i=

sein leibliches  und geistiges  Leben entschei-  '

dende+iInformation«.f,sw.ärejedochfa1schzu
 "aa

meinän,  der  Mensch  werde  von  seiner  Umwelt

schlechthin  geprägt  und sei ihr auf Ciedeih  i:7;'

und Verderb ausge)iefert.  Wie man schon  '  "  a

beim  Kleinkind  t'eststellen  kann,  äußertsich  Staat im Wettbewerb der Länder auch in der der amerikanischen Unabhängigkeitserklä-

bei jedem  Menschen  ein kraftvolles  Streben  Zukunftbestehenwiil,müssenmöglichstalle rung VOn 1776 heißt, g1eich geschaffen und

nach  eBgener  Erfahrung:  Eine  tiefverwurzel-  Männer urid Fraufö eine angemessene Aus- von ihrem Schöpfermitgewi.pen unveräußer-

i(  ß(;pqi(3(d@ qHd ß(ldHi55(;(5ji5(l13jii  [)0dl  5t1dung erfahren, sodaß sie :hre fähigkeiten ltchenRechtenausgestattetwurden,sondern

braucht  der Mensch  auch andere  Menschen  optimal einzusetzen imstande sind. Die ßil- zu vernünftigen und verantwortungsvolleri

als+igeistige  Geburtshelferii,  vorallem  in der  dungderBevölkerungistfürdiemoderneGe- Entscheidungen befähigt sind. Bildung be-

Kindheit  und Jugend.  Im föufe  des Lebens  sellschaftvonsogroßerBedeutung,daßdiese gründet die geistige Unabhängigkeit des rei-

verlagert  sich der Akzent:  L iegt  in der Kind-  -  wie schon ein etwas abgegriffener Termi- fen Menschen. Sie entwickelt die fähigkeiten

jl(;ii  Il(ld  jH jyii5(y  Juqend  dB5 5(11yy5(q5yi(pi  nllS Sagf  Zll elner IlBildungsgesel1scOafbl 'ZL}r Ausua bung polrttscher Rechte und scharft

aut'derfremdenßildungshilfe,sogewinnen  werdenmuß.DieVermehrungderZahlbesser das Piewußtsein für die Übernahme politi-

später  die Selbstbildung  und die selbstge-  gebildeterMenschenunddieSteigerungihrer scher Pflichten.

wählten  Kontakte  immer  yy)BHy B4  Bedeu-  Leistungen setzen einen quantttattven und DerJllnge Mensch muß lernen, sach In dte Ge-

fung.  qualitativen Ausbau des Schul- und Erzie- setze und Sitten der Gesellschaft zu fügen.

Es ist also wesentlich  zu betonen, daß kein  hungswesens voraus. Dieser Ausbau error- Die Bildung zur selbständig denkenden, frei

MenscheinrichtigesVerhältniszusichselbst,  dertgewaltigeAnstrengungenundOpfer.pp- entscheidendenundverantwortlichhandeln-

zu seiner  Umwelt,  zu seinen  Mitmenschen  fer werQen von den jungen Menschen ver- den Person ist heute vom konformierenden

und zu Oott  (,,)ell  kann,  außer  im Umgang  langt, die sich einem längeren und schwieri- Meinungsdruck der Massenmedien ernstlich

undunterderMitwirkunganderei'Menschen,  geren ßi1dungsweg unterziehen, große Mü- bedmht. Rundfunk, film und Fernsehen, zei-

wief,ltern,freunde,Lehrer,PriesteroderJu-  henaufsichnehmenundaufeinenfrüheren tungenundl]lustrierte.RomanhefteundCo-

gendorganisationen.  beruflichen Verdienst oder auf eine an- mics sowte Werbpng aller Art Slnd faSt allge-

Die starke  Abhängigkeit  jedes  Kindes  und  spruchslose Freizeitbeschgtigung verzich- genwärtig und fast unwiderstehlich. Sie trei-

junger' Menschen  läßt  die Bedeutung,  die der  ten. Opfer werden von den Eltern verlangt, tän dem Menschen von früherJugend an day

Bildungshilfe zukommt, erkennen. In 3e,1er die ihrep Kindern trotz staatlicher Beihilfen eigenständige Denken, rühlen und Wollet.
qesund5n0esellsciiajim0ssenlepreri[rzjeOf'fgrOßeflnanZIeIIeUnfe%SfLIfZLlngVlIrelnauS-E)fernllndJllgenderZlenerkOmmenge-
Il(;y pHd 3Hd(y5,  dj(; 5j(11 zyy /115(;  d(H5 ßjl  langeres, besseres, oft )ahrelanges Studium gen diese +ianonlmen Miterzrehent kaum auf.

dungshelfers  hingezogen  und  berufen  fühlen,  gewahren Oder Sale Zllm ßeSllCh der hoheren Wahre fS'rldung SetZt voraui daß mlt den VOr-

ingenügenderZahlundinguterQualitätvor-  SchuleoderdertochschuleoftindieFerne fabrizierten Modebegriffen, Schlagworten

§34d(>y') 5(;jy). 5j(H müSSen iB  5j1'@yH d(;5 q(,i5ij  ztetlen 1assen muSSen. Opfer werden VOl1 den und Redensarfen aufgeraumt Wlrd Ltnd PlaiZ

genLebensstehen.1njedergesundenOesell-  Lehrernverlangt,wennsichdieseüberihre fürschöpferischeIdeen,spontaneAktivität

schaftistder)5erufdesLehrersundf,rziehers  unmittelbarenPflichtenhinausderSorgeum und Initiative gemacht wird. Ileute besteht

eiJ5eruffürdieBeste.n;ermußinden'Äugen  ihre einze1nen Schüler widmen und auch besondersdieGefahr,daßdieGleichheitder

d(;l' @(>H5(i1lj(jl@(105(115iH5(l,)ji(;jH(yd(>y0(3  noch in ihrer fre!t,n Zelt fLlr daS getstlge und MensCtlen (VOr GOtf und den Geseizen) damn-

achtetstensein.  kulturelleLebenderGemeinschaften,inde- gehendmißverstandenwird,daßdereinzelne

1)35 ßj1d1,111q5 p(ld ßyzi(;l1(H1q5yy(;s(3(1 t13t {Q( nen Sie wirken, sich zur Verfügung stellen. Teil der uniformen MaSSe Set, a115 der er SiCh

dieZukunftjederl'Iationeineschicksalhafte
 .nichterhebensollte. -

Bedeutung.ESesondersklarundprägnanthat  GroßeOpferwerdenvondenGemeinschaf- Zusammenfassendkanngesagtwerden:Das

diesenZusammentiang-umeingroßesaus-  'n  Verlang" d'e Schu'en und andere B"- ßildungswesenmußdiesggeistwidrigenund
dungSe'nr'Chfu'1genbauen'erhalfenun'n- IeistungsfeindIichenTendenzmitaIIem('{ach-

ländisches ßeispiel anzuführen - Präsident terstützen, Begabte för,ern, Stipendien ver- druCk entgegenwirken.  Dennjeder  Mensch

Kennedy im Jahre 1961 in einer Botschaft an geben  müssen.

den Kongreß  der Vereinigten Staaten ausge- . trägt in sich die »Unruhe des tlerzens«, eine

drüCkt:  iiDie FOrtSChritte,  die Wir alS VOlk ma- Bildung iSf etn Fundamelit der DemOkratie. »unSt!llbare SeOnsuchtti naCh Vervollkomm-

chen,könnennichtschnellerseinalsderFort-  DieDeinokratieisteineanspruchsvol1epoliti- nunq und nach Selbstverwirklichung. Diese

schritt  OnSereS Erziehungs-  und  Bildungswe-  sche Omnung. Sie geht von der Vorausset- zu unterdrücken, hieße den Menschen um

SenS..,ii  Zung aL}S, daß alle Menschen selbständige sein Bestes und Edelstes zu b?ingen.

Wenn also eine Gesellschaft,  ein Volk, ein Persönlichkeiten sind, die nicht nur, wie es in Mag. Ferdinand Reitmaier
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»Im  Zaubeneich  der  Dolomiten««
I. Teil

Von  Cortina  zum  Gardasee

l'licht alltäg)ich, daß ein Gebirge  Getiuratqtag
feiert. Noch ungewöhnlicher,  daß dieses  Ge-
birge,  die Dolomiten,  bei einem  Alter  von
rund  200  Mil)iorien  Jahren  1988  seinen  200.
Gehurtstag  +ifeierteii.
1760  hatte  der Schweizer  Gelehrte  Saussure
einen  Preis für  die Ersteigung  des Mont  81anc
ausgesetzt,  1786  war  der  höchste  Berg  Euro-
pas bestiegen.  Bereits  1809,  im Schicksals-
jahr  Tirols,  stand  eine  Frau auf  seiner  Ciipfel-
kuppe.  Der  Alpinismus  hatte  begonnen.
1800  war der Großglockner  bezwungen,
1804  der  Ortler  und  bis 1860  a)le Viertausen-
der  derSchweiz.  Gelehrte,  Geistliche,  Adelige
waren  -  oftmitgroßem  Ciefolge  -  die Erstbe-
steiger  und  -  allen  voran  -  die Engländer.  }n
den Olanzzeiten  des Britischen  Empire  ent-
decktendie  (ierren  der tligh  SocietydasBerg-
steigen  als neuen  Sport.  Jahrzehntelang  wa-
ren die Savoyener,  Wal)iser  und Berner  Alpen
ihrbevorzugtesOebietgewesen

 -  undgroße
Mode in der gebildeten  Welt, einer  damals
hauchdünnen  Schicht.
Einige  der tIerren  wollten  schließlich  l'leues
sehen,  waren  doch  die hohen  westlichen  AI-
pengipfgl  ausscjiließlich  Eisberge.  1854  kam
;irJohn  Ball,  derführendeengIischeGelehrte

und  Alpinist  mit Freunden  zum  Ciroßglockner
und  nach  Lienz.  Sir J. ßall  war  der erste  Präsi-
dent  des exclusiven  British  Alpine  Club, der
nur  der  Oberschicht  offenstand.  Von Osttirol
aus erblickte  er im Südwestenjene  eigenarti-
gen Fe)sgebilde,  mit  denen  wir  heute  den 8e-
griff  Dolomiten  verbinden.  .!iJahre  später,  am
19.9.1857,  stand  eraufdem  Gipfel  des mäch-
tigen  Monte  Pelmo,  allein,  da sich  sein Führer,
ein Ciemsenjäger,  unter  dem schwierigen
Schrägband  zum  Schlafen  gelegt  hatte.
6 Jahre  später  begann  der  begüterte  Wiener
Arztsohn  Paul Orohmann  im 24. Lebensjahr
mit-der  t5e'steigung  der Mittleren  Tofana sei-
nen sieben  Jahre  währenden  Siegeszug  über
dieGipfelderDolomiten.  Erbildetediebaldle-
gendären  Bergführer  heran,  die Dimai,  Dibo-
na, Rizzi, Innerkofler.  Obwohl  er 1870  beim
Wiener  8örsenkrach  sein Vermögen  einbüßte
.ynd alle weiteren  P)äne begraben  mußte,
iatte  er dem Felsklettern  zum Durchbruch

verholfen  und die stürmische  Entwicklung
desFremdenverkehrsinden  Dolomiten  einge-
leitet.  St. Ulrich  dankte  ihm  dies  mit  der  Er-
ricjitung  einesgroJ3en  Denkmals  im Blickfeld
des von  ihm  bezwungenen  Langkofe)s.  Sicher
nicht alltäglich, daß man ihn,  den noch  Le-
benden,  1898  zur Einweihung  dieses über-
mannshohen  Denkmals  einlud  und ihn als
»Ko)umbus  der Do)omitemi  titulierte.
Doch  zurück  zu unserem  Cieburtstag.  Die Do-
lomiten  waren  als unbeächtete,  abgelegene
ßerggruppe  in den Karten  a1s »Bleiche  ßerge«
verzeichnet,  als Oeologen  auf  ihre Eigenart
aufmerksam  wurden.  1788  -  und nun  sind
wir  beim  Cieburtstag  -  untersuchte  der  fran-
zösische  Mineraloge  und Alpenforscher  Deo-
dat  aI!ancräde de Do)omieu  in einem  Bachbett
bei 8ozen  eigenartige  Steine,  fand  sie +iphos-
phorkalkartig«  pndsandtesiedemGenferOe-

ologieprofessor  5aussure  als  rätselhafte
»Magnesiumkalkeii  mitder  ßitte  um  genauere
Untersuctiung.  Zug)eich  bat er, Saussure
mögesie  nach  seinemgroJ3en  Vatera1s  »Saus-
suritii  benennen.  Doch der junge  Oelehrte
nanntedieSteine  +iDo1omieuii undso  lesen  wir
heute auf  den Landkarten  nieht  +iSaussuri-
ten«, sondern  »Do)omitenii!
Natürlich  klärte  nun  die Wissenschaft  in den
Dolomit-Bergen,  wie man anfänglich  sagte,
auch  diei1erkunftjenerversteinerteriTierske-

)ette  und Pflanzen,  die man  für  Überreste  der

Sintflut  gehalten  hatte.  In der ersten  Peri6de
des Erdmitte1alters,  dem  Trias,  bedeckten  die
Räume,  die heute  die Dolomiten  überragen,
die warmen  Fluten  eines  Mittelmeeres.  Myria-
denvon  Schnecken,  Muscheltieren  und  ande-
ren Tieren  sowie  eine  Unzahl  von Pflanzen  la-
gerten  sich  ineineruns  heute  unvorsteHbaren
Zeitspanne  von etwa  25 Millionen  Jahren  in
dicken  Schichten  am Meeresgrund  ab. Vulka-
ne brachen  daraus  hervor,  Tuffünd  Lavamas-
sen häuften  sich  über  und  zwischen  den Kalk-
bänken  und Korallenriffen.  In weiteren  Jahr-
mi)lionen  wurde  der Meeresboden  durch  un-
geheuren  Druck  gehoben,  er zerbarst,  wurde
weitergehoben  und  nun  t+egann  dasWerk  der
Verwitterung.  Das Ergebnis  sind  die Dolomi-
ten mit  ihrem  jähen  Wechsel von bizzaren
ßergformen  und weiten  sanften  Almböden.
Den zentralen  Raum  der  Do)omiten  bildet  La-
dinien,  die tleimat  jener  .50.000  Menschen,
die eine eigene romanische  Sprache  spre-
chen.  Sie ist verwandt  mit  den rätoromani-
schen  )diomen,  dievonGraubünden  bisFriaul

gesprochen,  werden.  Neuesten  Forschungen
zufolge  soll sie dem Altprovencalischen  und
dem Katalanischen  näher  verwandt  sein als
dem lialienischen. Speicherförmig ziehen die
vier  ladinischen  Täler vom Zentralklotz  der
Dolomiten,  dem  Sellamassiv,  in alle vier  liim-
melsrichtungen.  Man nimmt  an, die Ladiner
seien  durch  die im 5. Jht.  vom Pustertal  nach
Westen vorstoßenden  Slawen in diese Rück-
zugstäler  gedrängt  worden.

OSR Rudolf  Winkler,  tlall
fortsetzung  nächste  Ausgabe

Gemeindeblatt  24.3.89



Überlegte  Baumgßnahmen  oder  unbckfüuuieilce  Ail»eiten

Vennin  Landeck  ein Problem  besonderseska-

iert,  dann  ist meist  unsere  Grundknappheit

nit  im Spiel;  wird  doch  die Ta1sohie im al)ge-

neinen  mit  Fluß, Bahn,  Straßen  und  ein,  zwei

fäuserzeilen  bereits  aufgebraucht.  In der  Fol-

le ragen Wohnbauten immer mehr in die

t}öhe,  Einfamilienhäuser  weichen  in  die

tIang)ageaus,derflußwirdeingeengt,  begra-

digtodersogar  -  zumindest  als Wunschden-

ken -  überdacht,  man könnte  sagen  ++beer-

digtii.

Wem das armselige  Rinnsal  (nn durch  Land-

eck  ein Ärgernis  bedeutet,  der wird  umso  un-

lieber  zur Kenntnis  nehmen,  daß trotzdem

sehr  ma.pive  Uferschutzbauten  alsSicherung

gegen  tlochwasser  errichtet  werden  müssen.

i"laturbelassene  Ufer, mit  einem  entsprechen-

den Grüngürtel,  werden  immer  rarer. Im gan-

zen Gemeindegebiet  von Landeck  gibt  es kein

Flußstück mehr,  das auf  eine  längere  Strecke

als lOO Meter  auf  beiden  Seiten  ohne  Ufer-

schutzbauten  ist.

flußverbauungen  sah man  lange  Zeit einfach

als eine  Notwendigkeit  an. Ärger  erregten  sie

höchstens,  wenn  man  zu lange  auf  die Bau-

aust'ührung warten mußte, oder  wenn  es um

die Kostenbeteiligung  ging.  Allerdings,  arg-

wöhnisch  beobachtet  wurden  sie schon  im-

mervon  Leuten,  die man  ger,n als Romantiker

abtat  oder  von Fischern,  die mit  mehr  oder

weniger  lautem  Murren  von immer  geringe-,

ren Fängen  sprachen  oder  von immer  länge-

ren Strecken,  die keiner  Maus, sprich  keinem

Fisch  mehr  Einstand  boten.

Als die Zeitungen  beganne-n  von »kanalisier-

ten,  vergewaltigten,  in ein Korsett  gezwäng-

ten rlüssemi  zu schreiben,  wurde  auch  die Öf-

fentlichkeit  kritischer  und distanzierter  ge-

genüber  Ftußverbauungen.

Die nun  einsetzende  Befassung  war  natür)ich

komplexer  als die der Fiseher  und  r'laturlieb-

rlußregulienung

haber  sein konnte.  Die WissenschaFt  lieferte

mit  Daten untermauerte  Urkenntnisse.  Im-

mer  mehr  Menschen  wurde  bewußt,  was es

bedeutet,  wenn  flüsse  begradigt,  Flußsohlen

gepflastert,  Bäche  abgeieitet  wurden,  wenn

enggefugterSteinwurfWasser  und  Land rigo-

ros voneinaner  trennt,  wenn  der  Wasserstand

drastisch  reduziert  wird,  wenn  der  Pege)stand

eines  flusses  oftmaligen  und  starken

Schwankungen  unterworfen  ist,  usw.,  usw.

Trotzdem  muß  man davon  ausgehen,  daß es

für Flußverbauungen  eben sehr handfeste

Ciründe  gibt.  Gerade  weil Grund  und ßoden

knapp  ist,  will  man  diesen,  natürlich  auch  die

tlochbauten,  vor  den Gewalten  des t(6chwas-

sersschützen.  Diefrage,wasschwererwiegt,

gestörte  Umwe1t  oder  zerstörte  tläuser,  kann

in dieser  Absolutheit  nicht  gestellt  werden.

Schon  gar  nicht  kann  sie einfach  mitja/nein

beantwortet  werden.

AuftragderFlußbaueristeben,  Ufersosicher

wie möglich  zu gesta)ten.  Es ist daher  umso

anerkennenswerter,  wenn  sie in Landeck  seit

Jahren  bereit  sind Vorschläge  entgegenzu-

nehmen,  die die ökologischen  folgen  dieser

äaumaßnahmen ein bißchen  einschränken

sollten.  Ob damit  die Sicherheit,  gemessen

am hundertjährigen  t)ochwas:Öer, auch nur

im geringsten  angekratzt  wurde,  wage ich

nicht  zu sagen.  Auf  keinen  Fall waren diese

Vorschlägeso  weitgehend,  daßgrundlegende

Verbauungsarten  zur Diskussion  standen.

DerartigeGesprächekönnen  nurmittlilfevon

Experten  geführt  werden.

Bei der wasserrecht1ichen  Verhandlung  von

FlußregulieruÖgen haben  jetzt auch  der Na-

turschutzbeauftragte  und  der  fischereipäch-

ter Mitspracherecht.  Man kann feststel)en,

Die  Arbeiten  nehmen  ein  schon  heängsttgendes  Ausmaß an.
roto:  Karl  Spiß

daß die Bereitschat't  vorhanden  ist, auf  die

Vorstellungen  dieser  teute  einzugehen.

' Einige  Kriterien,  an fünen  man  den ökologi-

schen  Zustand  eines  Flusses  erkennt,  bzw. an

denen  man  vorgesehene  Regulierungsarbei-

ten auf  die zu erwartenden  folgeerscheinun-

gen überprüfen  kann:

Voraus  -  Je  vielföltiger  die lebensgemein-

schaft  Wasser ist, desto größer  ist auch  die

'  a a - -- biologische Wirksamkeit des Gewässers«.

W (aus +iGewässergüte  in ßayernii).  Zu dieser

Vie)fä)tigkeit  tragen  bei -  wechselnde  Was-

sertiefen,  fließrichtung  und Fließgeschwin-

digkeit,  Sti))wasserzonen,  Wechsel  von Flach-

und Steilufern,  Vernetzung  von Wasser- und

Uferpartien,  standortgerechte  Ufervegeta-

tion,  usw.

Dem  Einsichtigen  muß  nicht ausgefYihrt wer-

-'   - . a deri,waspassierenwird,wenngleichmehrere

Diesesrechtbreiterlußbettsollnundurchgutüberlegtef,tnbauteneinmöglichstleben-
 odergara)1eKriterieneinesgesundenGewäs-

digesGerinnebeherbergen.
 sersfeh)en,oderbeidenArbeitenamflußau-

fotoi  Karl  Spl  ßer  acht gelassen  werden.  Zj5. eine  ziemlich
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Bei der  Wasserrechtlichen  Verhandlung
dieser  Baumaßnahme  konnten  Auflagen  ver-
ankert  werden,  die eine schonende  flußver-
bauung  ermöglichen  sollten.  So werden  ein-
zelne Baumgruppen  aus dem Altbestand  er-
halten  und gesichert,  auf  der  restlichen  Ver-
bauungsstrecke  sind  Sträucher  zu pflanzen.

Das flußbett  -  was äußerst  wich(ig  ist -
wird  mit  einer  durchgehenden  Sohlbreite  von
30  m teilweise  sogarbreiterals  es vorder  Ver-
1egung  war. Im Regulierungsabschnitt  wer-
den über  das ganze flußbett  verteilt  große
Fischsteine  und Wurzelstöcke  in den Boden
eingelassen,  um mit  den zu erwartenden  Auf-
sandungen  und Auskolkungen  einen  stark
gegliederten  f1uJ3boden zu erhalten.  Dazu

kommen  auf  beiden  Uferseiten  bühnenartige
5teinsporne, die durch  ihre Anordnung,  Län-
ge und tlöhe den Fluß in einen  mäandrieren-
den Verlauf  drängen,  bei Hochwasser  jedoch
überströmt  werden.  Durch  diese Strukturen
im flußbett  wird  sich ein Mosaik  verschiede-
ner Strömungsstärken,  Strömungsrichtun-
gen und Geschwindigkeiten  einstel1en.  Da-
durch  finden  fische  und fischnährtiere  mit
sehr unterschiedlichen  Ansprüchen  jeweils
den ihnen  zusagenden  Letiensraum.
Das alles klingt  einfacher  als es ist. Von den
Mehrkosten  abgesehen  istes  schon  gar  nicht
sosicher,otieswirkIich  geli.ngt, diezugestan-
denen  Maßnqhmen  optimal  im Sinne eines
naturnahen  Wasserbaues  einzusetzen.  Über
meine  ßitte  hat sich Univ. Prof. Dr. Roland
Pechlaner  und  Dr. tlarald  Pehofer  von der  Ab-
teilung  für  Limnologie  des lnstitutes  für  Zoo-
)ogie  der  Universität  lnnsbruck  bereiterklärt,
mit  den Vertretern  des ßundeswasserbauam-
tes, der ASTAG, der bauausführenden  Firma,
dem r'laturschutzbeauftragten  und dem Fi-
sche,(eipächter  an Ort und Stelle  zu beraten,
wie die Auflagen  der wasserrechtlichen  und
naturschutzrechtlichen  Verh.aridlung  mög-
lichst  wirkungsvoll  im Sinne der ökologi-
schen  Bedeutung  eines Flißses  einzusetzen
sind.  Der Vollständigkeit  halbersei  aber  noch
betont, daß über  die Mühe, einen  Fluß mög-
lichst  gut  zu verbauen,  die Absicht  zu stellen
ist, möglichst viel an naturbelassenem fluß-
lauf  zu erhalten.

Karl SpU3

Reicher  Kindersegen  leere  Brieffasr'hen
Eine  fülle  von  Anträgen  häufen  sich  auf  dem
Schreibtisch  von Dr. Theodor  Pisarek,  dem
Leiter  der  Abteilung  Jugend  und Familie  der
Tiroler  föndesregierung.  Anlaß  dazu ist die
yom  Land in Aussicht  gestellte  Förderung  für
Mehrkinderfamilien,  die unter  bestimmten
Bedingungen  einen  finanziellen  Zuschuß  für
die Dauer  eines  Jahraes  erhalten.

Vielfach  herrscht  jedoch  Unklarheit  darüber,
wer  nun  tatsächlich  in den Cienuß dieser  Prä-
mie  gelangen  soll.
Anspnichsherechtigt  stnd  ramilien  mit
drei  oder  mehr  Ktudern,  wohei  für  das
dritte  und  jedes  wettere  Kind  im  zweiten
Lebensjahr  monatlich  l.OOO Schilling
(ffirdie  DauereinesJattres)  gewährtwird.

UNSELBSTÄNDIGE  {35  JAHRE)-PRO  KOPF-EINKOMMEN
In !ichllllng

S 2(1.(XX1

S 15.(XX1

S 10.OOO

S5 €K)0

I%ara
ohna  Klnd

Psaie
mll  *lnam  Klnd

l'aai*
mil  »fö  Klndiin

Paare
mll  di*l  Klndem

Paara  mll  vlei
odai  mehi  Klndarn

Damit  soll kinderreichen  Familien  unter  d
Arme  gegriffen  werden,  die laut  Statistik  2

den Schlußlichtern  in punkto  Lebensstai
dard  zählen.

Der sicherste Weg in die Armut ist eine groJ!
Kinderschar.

ßereits  Familien,  in denen  beide  Elternteil
berufstätig  sind,  drücken  drei Kinder  die Pn
Kopf-Einkommen  beträcht1ich.  Bei Angestel
tenumeinViertel  unterden  Durchschnittun
bei Beamten  immerhin  noch um ein Sieber
te). Reich1icherl'lachwuchsläßtaufeinspärli
ches Auskommen  schließen.
Al)einverdienende  Mütter  oder  Väter  von vie
Kindern  können  ihren  Lieben  überhaupt  nu
mehr weniger  als die tIfüfte  an Einkommer
bieten  als der Durchschnitt.

Die Cirogamilie lebt  an der Armutsgrenze
Zehn  Prozentderunselbstätidigen  Hhushalti
verfügen  1987  überein  Pro-Kopf-Einkommer
von höchstens  4900  Schilling,  das entsprich
etwa  dem Richtsatz  für  die Ciewährung  einei
Ausgleichszulage  bei Pensionisten  in  dei
tföhe  von 4868  8chi1iing.
In Arbeiterfami1ien  mit  vier  und mehr  Kin
dern  fallen  vier  von fünf  Familien  unter  diese
I'Iiedrigstkategorie.  60 Prozent  der Arbeiter,
diedrei  hungrigeMäulerzu  stopfen  haben,lie-
gen  unter  dieser  Cirenze, die tIälfte-der  Beam-
ten müssen  mitdiesem  Minimum  gfretten,le;
diglich  die Angestellten  sind etwas besser
dran,  nur 15 Frozent  der Alleinerhalter  mit
drei Kindern  fallen in die Schlußgruppe  der
Ärmsten.

Wie die Statistik  belegt,  bedeutet  das dritte
Kind  tatsächlich  invielen  FällendasAbsinken
der Familie, unter  die Armutsgre;nze.-Was
Wunder,  wenn  dadurch  der Bevölkerungszu-
wachs  rückläufig  ist?
Derzeit  beträgt  die sogenannte  Repro'duk-
tionsrate  magere  1,45  Kinder  pro Frau, um
einen  ausgeglichenen  Status  in der Bevö1ke-
rung  zu halten, müßte im Durchschnitt jede
frau  zumindest  2,1 Kinder  zur Welt bringen.
Die durchschnittliche  Kinderzahl  betrug  im
Jahre  1971 2,25  Kinder,  1981 war sie laut
Volkszählung  bereits  auf  magere  2,10  Kirider
geschrumpft.

Da ein gesamtösterreichisches  Konzept  zur
familienunterstützungderzeitfehlt,  git+tes  in
den Bundesländern  unterschiedliche  eigene
Modelle.  Das Land Tirol  startetseint  familien-
politische  Initiative  mit  dem  Slogan  der iiFa-
milie  90ii.  Angesetztsind  eine  Reihe  familien-
freundlicher  Maßnahmen,  vom Familienpaß
über  FamilientelÖfon  tiis zu dem genannten
Familienzuschuß.

ßereits  1800  Anträge  auf  Ciewährung  dieser
Entlastung  kinderreicher,  junger  Familien
sind  beim  Amt  für  Jugend  und Pami)ie« ein-
getroffen.  Die Zuerkennung  ist  abhängig  von
der finanziellen.Situation  der familie,.die
durch  die Anzahl  der Pamilienmitg1ieder  und
dest,inkommensbestimmtwird.  DieAnträge
liegen  bei denjeweils  zuständigen  Gemeinde-
ämtern  auf.

L.f,.
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rimna  Brauer  mit  fli  Meiri  Group  »Orient««

Dienstag,  28.3.,  20.30  Uhr im ffotel  Sonne

Eine Veranstaltung  df!,e  Ifülluiit$c,iaaLiS  Landeck

Am  »ius««

t,in  romanischer  Flurname  in  Telfs

von  ffeinrich  Tilly

s wahre fntdeckung des 22. Jazzfestivals aus Jazz und Moderne, sowie eine Menge ImZuge,'  e,,ichtungeiners,eölungSanla
i88 in Montreux,  so das Urteil  der Kritiker,  Orient  als auch  Abendland.

ußteTimnaESrauerbeimwohIbekanntesten BegIqitetvonPianistEliMeiriundseinerCirup- gederiföeuentleimatiiimOrtskernvonTelfs
stival  f,uropas  ein zweites  Konzert,  und  das  pe »Orientii,  darf  man auf  einen  hochkaräti-  rückk e'n Sel'samer 'urname an d'e Öffent-
iischen  tlerbie  tlancock  und Miles Davis,  genJazzabendgespanntsein.EliMeiri,gebo-  lichkeit,dergedeutetwerdenkanri.Esistdies
:ben. reninTelAviv,istinderl'lewYorkerJazzszene  der'urname"Amlus"
mnaBrauer,TochterdesberühmtenMaIers  schonIärigstkeinUnbekanntermehrundhat  "lus" bedeufe' iihelle, lichtüberflutete Ge-

aik Brauer,  ist mit Musik aufgewachsen.  schon  mit den größten  amerikanischen  Stars  gend"' waS der Sonn'gen und fre'en '!ge  des

'auersingtfamosinYemenitisch,f,nglisch, zusammengespielt.Auszeichnungenunder-  Ortsteilesvollentspricht.Eshande1tsichhier
anzösisch  (Ausbildung  zum Magister  der  stePreiseinderBRD,ßelgienundPolenunter-  um das roman'Sche Wor' "luce"' das W'eder-

usikwissenschafteninParisanderSorbon-  streichendasTa1entdiesesPianisten.  umausdemlake'n'schenWor""X"bzW"'-

:),ttebräischundnatürlichDeutsch.Siever- WozuTimnaßrauermitihrerklassischgebil-'  men" kommt Al'e wor'e bedeu"'en uchi

iag mit phantasievo1lem Klaniongtieren, deten Stimme wirklich fähig ist, wird sie im Auch d'e italienische Beze'hnung fÜr Licht
:emberaubenden Sketches  und überrum-  Vereinmitf,IiMeirisßanddem(andeckerPu-  heiJ3t»1uceii.
:lnden Pointeri  zu entzücken  und zu über-  blikum  unter  ESeweis steilen.  Den internatio-  M" 9roßer Wahrscheinlichkeit bildeten die
:ugen.IhreMusikisteineköstlicheMelange nalenDurchbruchhatsiejabereitsgeschafft.  vermurtenundaubewachsenenRinnsaledes

Inns, schon  zu Zeiten  der römischen  Land-

Sch  rä  g ab  er  g  ut  nahme, am heutigen Wiesenflecken an der
Bahnstraße  eine  mitGras  bewachsene  baum-

MuSik, T»eater  und JaZZ niit  dem Willem  Breuker  KOllektief  freie  Inseli  auf  der Vieh weidete,  das sich an

dem sorBigen  Eiland wohlfühlte.

Iicllhefmswßarerusk'CehreKrovlolerkÖteiemfazuesht'InoMllaannnd.5M'aitrkdeenr sreikcehrlo'crhiegnetsaolirsgcfhePlKÖo'zplf'tcühczhoegreünbse'rhudn'deMveur: "ele0r'snamenS"gle'chenUrSprungS'so
zum Beispiel  Lüsens  im Se1lraintal,  der son-

nbe"ümmer'fü"es""nnersbeweg"enanSkalke(enllnkerrejChllCherSOpranSaXO-n;gste@rt5esaraiesiBsen;mv;ntsc1igaui
IChdlaeMLISlakerbelalahremAuffnltlamle}'er phonuT1termalungeinmodalklingendes einsonnigesOrtchen,weitersdiedeutsche

"r  sc"wac" "esuc"" en Handelskammer- Schlangenbeschwörungsspektakel, wozu der Sprachinsel  füsern  in der Nähe der Setteco-

aal in Landeck durch die Stilrichtungen des in ein rotes Bedetuch gehüllte bloßbäuchige mune  (Sieben Ge meinden)  , m ehe  maligen

azzderletzten60Jahre,kombiniertmitMo- 'omPeke'e'ne"ü'enkreisenHeßa WelschtirolbeiVicenza,ebenfaIlseinsonniger

'Ven aus KlasS'k und der We'f des Schlagers. In etner Reminiszenz an Frankreich, schwarz Ort  in 1300  Metern  Seehöhe  und  letztlich  fü-

eert'ormeln und Manieris'men des Jazz, das gekleidet mit ßaskenmützen, gabensich die zernin  der Sthweiz.

nmerwjederkehrende, nervtötende Motivin Musikeruberauslockerund'brachtendieStra- Man kann annehmen,  daß die zukünftigen

'er ser'ellen Mus'k und allerle' ßanaÜfä'en ßens('mmu"le'nerfranZÖS!SCt1enKletnSiadi SiedlerihreZeIteaneinemdersonnigstenTei-

'reesffSsichhoewrbvuesrränpepsesltw. urden gnaaenlos u" Pmek!foanfnt0fnaeulnfed:ebuBdüdhtnS:!SC'b'eenüGbeebraeuiSSZWer'e'zm'gO" DteavsoWno"'rt'»sLuasii'gisetsecxharakgtegnenboem"ommemneenin Wort

'ürÜbe"aschungen'auchopi"cher"riwarnte-m'tunzahr'ge""ercllSSal0'ns'ume'enausdemZimbrischen,einemTirolerDialekt
und BIOCkf)Oten, erheiterte das Publikum auf der ursprünglich  im oberen Inntal  geSprO-

daS besondere. chen  wurde  und heute  noch die Umgangs-

Trotz  reichlicher  Show kam der  Jazz dennoch  sprache der sprach'nse" sern 'si Es 's"
Von iiNichts« kommt  nichts nichtzuku,rz.AlleMusikerhattenjedeMenge  nicht auszuschließen- daß die Wohnungsei-

,l,Ch Wu,,rde e,lnma, bloß I,nteresS,lere,  aus  Freiraum, sich mit bewun,ernSWerten Soli gentümer des Telfer +iLusii ihre Stammtiroler
uelchem  Orund  das Gemeindeblatt  die soge-  hervorzutun llnd  wagten, und das gar nicht in Lusern, Italien, durch einen Ausfiug ken-
iannte  iiTiroler  Wochenzeitung  für  Regional-  so selten, den Sprung  in einen  sehr  kraftvol- nenlernen wo'lena
»olitik  und  Ku1turi5  an einem  eingefleischten  len Free JaZZ- Im Htnfergrund nuizfen d!e

'ltheisten so einen  großen  Narren  gefressen  restlichen Bandmitglieder ihre Spielpausen  Aber(G)}auben

iat. Denn wenn ein gewisser tlerr Alois für Bodenakrobatik und andere Späße. Daß Er war

Sctiöpf lautstark und öffentlich verkündigen alle Musiker des Kollektiefs Improvisatoren ,,,;enbahner

jarf, daß sämtliche Religionen von Moham- mit jahrelanger Erfahrung sind, unterstrich kreuzbrav  

med bis Christus, von Zeus bis Manitu nur f,r- 9erade diese humorvolle Kombination aus. im Dorf

FindendesmenschIichenGeistes,somitnicht  ClownerieundMusizieren. an der Cirenze

Wahrheit, sondern lediglich Symbol für die Trotz allen  5pottes  un,  Witz stand  öennOCh  kam sein erster
5ehnsucht  nach  Sinn  und  Heil  sind,  dann  lebt

dieser  he,  Alois  Schöpf  dOch auch nur  in  die Musik im Vordergrund. I'lach dreistündi- So"n zur we"
undvOnseinereigenen,inbildung,ereXi  ger blendender Unterhaltung, drei Zugaben umnachtet

konnte man noch erklatschen, verließen  die  sfrafe Goffes'

sf'er"a n'h' e'nma" e'S g'bfja n'emanden' leider  so wenigen  Zuschauer  den für  solche  sticheln

d,füelrcihhtnsul, nkOdmdime MtaeunCshchnelcnhgtesscwhaarfufemnlha.aßtt.SVIocnh Veransta1tungen bestens geeigneten ,an die papsttreuen
- . - delskammersaal.  KÖtller

dann  das Oemeindeblatt  von einem  »füchts« den tinstöckigen

so beeinflussen und druckt dieses von einem Konzerte dieser Art haben leider Seitenheits- 7[;3(yB1

tiDlichtstt geschaffenes nichts auch noch ab? wert und man darf schon gespannt auf das auf  dem Weg zur Kirche

Wenn das so weitergeht, ist das Gemeinde- Gastspiel Timna Brauers am Osterdienstag im bemerken  sie nicht

blatt auch bald einmal nichts (mehr). tjotel Sonne warten. Antonia  Riha

Michael Kain, Landeck Markus  tlauser

!CtiO
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Pfarre  Landeck

Maria  ffimmelfahrt

Sonntag,  26.3.:  Ostersonntag-  tlochfest  der
Auferstehung  des tlerrn.  9.30  Uhr  Osterfest-
gottesdienst  (musikalische  Oestaltung  durch
den Kirchenchor)  mit  Gedenken  an Anna
Plattner,  Maria Bock, Robert  Kues, Aloisia
t'1igg,-19  Uhr  Abend-f,ucharistie  mit  Geden-
ken an Rudolf  und Agathe  Ri(nml,  t}ubert
Stras'ser,  t{elga  Oberweger-Scherl.

Montag,  27.3.:  Ostermontag.  9.30  Uhr  Fami-
liengottesdienst  mit  Ciedenken  an Johann
Sieß, Josef  i'lub'er, Hubert  Wanek, Cilli und
Hans  Bledl,  Keine Abend-f,ucharistie.
Dienstag,  28.,5.: 14.30  Uhr Erstbeichtfest,
19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an
Verst.  der Fam. Vallaster-Winkler,  f,gon  Pinz-

. ger, Verst. der  Fam. Schärmer  - Wallenta.
Mittwoch,  29.3.:  7 Uhr f,ucharistiefeier  mit
Ciedenken  an alle Kranken,  14.30  Uhr Erst-
beichtfest.

Donnerstag,  30.3.:19.30  Uhr Eucharistiefei-
er mit  Gedenken  an Eduard  Landerer,  Maria
Eberl,  Anna  Schueler,  Verst.  Eltern
Königsecker't'landle.

Freitag,  313.i  19..'iO  Uhr  Eucharistiefeier  mit
Ciedenken  an Maria  Schwab,  Verst. der Fam.
Weisiele,  Berta  Stubenböck,  Adolf  tIilkersber-
ger, 20 Uhr Oebet  vor dem.Kreuz.
Samstag,  1.4.:16  Uhr  Bucharistiefejer  im AI-
tersheim  mit  Gedenken  an tlugo  Kandler,
Anna Muigg, Franziska tIairer, 17 Uhr ßosen-
kranz,  18.30  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Cieden-
ken an Johann  Paul Sailer,  Gotffried  Thurner,
Rosa Huber,  Verst.  der  fam.  Eiterer-  Kircheb-
ner.

Sonntag,  2.4.:2.  SonntagderOsterzeit-Wei-

ßer  Sonntag.  9 Uhr  Feier der  Brstkommunion
mit  Ciedenken  an Lina  Höpfl,  Johann  Schuler,
tlerta  und Richard  Jarosch,  19  Uhr Euchari-
stiefeier  mit  Ciedenkenaan Annemarie  Vogt,
Verst. f,ltern  Jung,  Erich tlofmann,  Franz
Brock.

Pfankirche  Perjen

Sonntag,  26.3.,.  Ostersonntag:  8.30  Uhr hl.
Messe für  Engelbert  Marth  und  für  Alexander
Sprenger,  10.OO  Uhr  hl. Messe für  die Pfarrge-
meinde,  19.00  Uhr hl. Messe für ßernhard
Eder  und  für  Josef  und Katharina  ßuchmair,
Chor

Montag, 27.3., Ostermontag: 8.30 U5r hl.
Messe für  Verstorbene  der ramilien  Kappa-
cher  und  Walch,  lO.OO Uhr  hl. Messe für  die
Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr  hl. Messe für  Josef
Würfel  '
Dienstag,  28.3.:  7.00  Uhr h1. Messe für  L. +

V. d. Fam. Plattner,  Maschler  und Wieser,  für
Martina  tlofer  und  für  Vinzenz  Senn
Mittwoch,  29.3.:7.00  Uhr  hl. Messe für  Josef

VERMISCHTES

Sprenger-tlain,  für Franz und erich  Tiefen-
brunn  und für Anna  Auer, 18.00  Uhr Kin-
dergebet

Donnerstag,'30.3,:  7.00Uhrh1.  Messefürßar-
bara Kathrein Jhm. und für Cierhard SpiJ3
Jhm.

neitag,  31.3.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Josef
und Johanna  Lins, für  Josef  Köh1e und für
franz  Reinhardt  Jhm.

Samstag',  1.4.:19.00  Uhr  hl. Messe für  Eltern
Hellrigl,fürSophieStagglundfürVerstorbene

der Fam. Zangerle  und Pfenniger

Pfankirche  Zams

Sonntag,  26.3.:  Ostersonntag-  tIochfest  der
Auferstehungdestlerrn.  8.30Uhrt11.  Amtfür
die Pfarrfami1ie,  10.30  Uhr Hochamt  für  Jo-
hanna  und  Josef  Lins, 19.30  Uhr Jahresamt
für Gustav  und Ottilie  Degasperi.

Montag, 27.3.: Ostermont@g, 8.30'Uhr Jah-
resamt  für  Ilse Raich, 10.30  Uhr Jahresamt
für  Johann  Troger.

Dienstag,  28.3.:  19.30UhrJahresamtfürJo-

hann  und Anna  Falch.

Mittwoch,  29.3.:  7.15 Uhr Schülermesse  für
Adolf  Zanger1.

Donnerstag,  30.3.:  19.30  Uhr  Jahresamt  für
Alfons  und  Rosina  Wachter.
Freitag,  31.3.:  7.15 Uhr  Jahresmesse  für  f,li-
sabeth  und  Alois  Rudig.
Samstag,  1.4.:7.15  UhrJahresamt  für  Maria
und  tleinrich  Finggera,  19.30  Uhr  Jahresamt
für Alois  Siege)e.

Sonntag, 2.4.:  Weißer  Sonntag  - Erst-
kommunionfeier.  8.30  UhrJahresamtfürJo-
sef Perkhofer,  10.15  Uhr Einzug  der Erst-
kommunikanten  von der Volkschule  in die
Kirche  und  hl. Messe für  die Pfarrfamilie  mit
f,rstkommunion,  18  Uhr Marienandacht  der
Erstkommunikanten.

Pfarrkirche  Bniggen

Sonntag,  26.3.:  Hochfest  der Auferstehung
Christi  - Ostersonntag.  9 Uhr  feierl.  tiochamt
für die Pfarrgemeinde,  17 Uhr feierl.  Oster-
vesper,  19.30  Uhr hl. Messe für  tlilde  Carnot
und Thomas  Ladner.
Montag,  27.3.:  Ostermontag.  9 Uhr tIallelu-
jaamt  für t')ans Kraxner  und Karl Bucher,
19.30  Uhr  hl, Messe für  Alfred  Schweiger  sen.
(Jahresmesse)  und tlermann  Scheiber.
Dienstag;  28.3.:  19.30  Uhr tlallelujaan'it  rür
Verstorbene  der  familien:  Trenkwalder-
Schranz,  Heinrich  und  Adelheid  Thurnes  und
tleidi.

Mittwoch,  29.3.:  19.30  Uhr Hallelujaamt  für
Maria  Schimpfößl  und Rudolf  Kraxner.
Donnerstag,  30.3.:  17 Uhi' Kindermesse  für
Hermann  und Mina  Mair  und Arno1d Rudig.
Freitag, 31.3.:  15 Uhr ßußfeier  und ßeichte
der Erstkommunikanten,  19.30  Uhr tlallelu-
jaamt  nach  MeinungTilg  und  Franz und  Maria
f,rhart.

Samstag,  1.4.:  17  Uhr-Kinderrosenkranz

(tSeichtgelegenheit),  19.30  Uhr  Hallelujaam
für  franz  tlebenstreit  und  Theresia  und An
dreas Hofer  jun.

i+action  365  Landeck«i

Flohmarkt

t'leuerfindetderfIohmarktamFreitag,den  7.
April  1989  von 9-17  Uhr und am Samstag,
den 8. April  1989  von 9-15  Uhr im Vereins-
hausin  Landeckstatt  (Möbelwieimmerim  al-
ten Widum  am Schulhausplatz).
Von Montag,  den  3. April  bis Donnerstag,  den
6. Apri1 1989  können  von 14-18  Uhr im Ver-
einshaus  Sachen  abgegeben  werden.
Sol1te es sich aber um größere  Sachen  han-
deln,sowerdendiesevonder  i+action ,565ii ab-
geholt.  Meldungen  dafür  jeweils  im.Vereins-
haus, oder  unter  den Ibl.l'lr.  29044,  29424
oder  abends  unter  4475.  Alles,  was noch  zu
schade  zum Wegwerfen  ist, kann  gebraucht
werden:  ßücher,  Geschirr,  Kleidung,  Spielwa-
ren, Wäsche usw.

5töbern  Sie bitte  in Kellern  und Schränken
alles  Brauchbare  bitte der +iaktion 365ii
schenken!

Der Reinerlös  des flohmarktes  kommt,  wie
immer,  nur  caritativen  Zwecken  zu Gute.

FRAUENHAUS
05222

für  mißhandelte

Frauen und Kinder 2

In  der  Stadt  wachsen

keine  Träume

Die verrückte  Entwicklung  Papua  Neu Guine-
as von Steinaxt,  Urwald,  Geisterglauben  zu
Flugzeug,  Städten  und fortschrittsdenken  re-
flektiert  Martin  l'landle  in seiner  Tondiaschau
am  Samstag,  den  1.  April  um  19  Uhr  im
Neuen  Widum  än Landeck.
Drei Jahre  lang hat Martin  tlandle  in 'Papua
Neu Guinea  als Entwicklungshelfer  gearbei-
tet und das Leben der Menschen  dort  geteilt.
es istihm  ein ßedürföis,  seine  Erlebnisse  und
außergewöhnlichen  ßrfahrungen  mitzutei-
len. In seiner  Tonbildschau  »ln der Stadt
wachsen  keine Träume«  versucht  Martin
tlandie  auch  den Beschauer  in die exotische
Welt von ("ieu Ouinea  zu entführen.

BRILLE  in braunem  Etui  in Landeck
verloren.  Der Finder  wird  gebeten,  diese
Brille  in derE!auernkammer  föndeck  aBzu-
geben.
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Arbeitsamt
Landeck

Vir suchen:

}aschinenbautechniker(in),  Maschinen-

chlosser(in),  Schlosser(in),  Schmied  (m/w),

.pengler(in),  Ofensetzer(in),  Fliesenleger(in),

:lektriker(in),  elektromechaniker(in)  für

itarkstrom, Elektrotechniker(in), Maure7(in),
3rabarbeiter(in)  ab  24.4.89,  Zimmerer

m/w),  Schaler(in),  ßaumaschinist(in),  Tisch-

er(in),  Tischlerhelfer(in),  Baggerfahrer(in)

nit Praxis,  Autobuslenker(in),  Lagerverwal-

er(in),  Versandarbeiter(in),  Oärtnerhel-

er(in),  Verkäuf'er(in),  Verkäufer(in)  - Fahr-

:eughandel,  Aufräumer(in)  - Teilzeit,  Kondi-

or(in),  Bäcker(in),  Metzger(in)  oder Stock-

»ursch, T'leischereiarbeiter(in),  Kindermäd-

:hen  (-betreuer),  Damen-  und  Herrenfri-

ieur(in),  Stallbursch  bzw. Melker.

5ei alle:n Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

Jestens  kolIektivVertragliche  Entlohnung.

Tiroler  rilgerfahrt
nach  Lourdes

Innsbruck  (pdi)Auch  heuer  lädtdas  Bischöfli-

che Ordinariat  der  Diözese  Innsbruck  wieder-

um zur  traditionellen  Tiroler  Pilgerfahrt  nach

föurdes  ein. Sie wird  vom 7. bis 12. Mai als

Flugreise  ab Innsbruck  (S g.ooo. -  inkl.  Flug

und  tlotel)  und vom  6. bis 13. Mai mitSonder-

zug(Liegewagen:  S6.150.  -  inkl.  Fahrt,  tlotel

und %erpflegung) durchgeführt. Flug- und
Zugpilger  haben in Lourdes  dasselbe  Pro-

gramm.

rlähere  Auskünfte  und  Anmeldungen:  Tiro-

ler Pilgerfahrten,  6020  Innsbruck,  Wilhelm-

Greil-Straße  7, Tel. 05222/59847-53.

Tiroler  rlattform  für

Al}einerzieher

Einladung.  Wir laden  wieder  alle Interessier-

ten zum  Thema  »lch als Frau« ein. Referentin

ist Frau Qag. Gabriele  Red1ich, die vie1en

schon  bekannt  ist. Wann:  Mittwoch,  29.3.89,

20 Uhr, Wo: Landeck,  Alter  Widufö.  Auf  Ihr

Kommen  freuen  sich Hi1degard  Tiefenthaler

und Renate  Moser-Abler.

Feuerwehrball  in  Imsterberg

Am Ostersonntag, 26. März 1989 findet
mit Beginn um 20.30 uhr im Gemeindesaal

Imsterberg der Ball der Freiwilligen Feuetwehr
ssa'd. Es spielen die -Orig. HochRönig Buam=i

aus Salzburg. Einöritt S 5ü.-.

Am31.  März 198%eginn  19.00Uhrfindetim

Posthotel  »Wienerwaldii  in Landeck  der  fällige

lnformationsabend  statt.  Dazu werden  alle

Kameradenfrauen  und  Kameraden  der  Kame-

radschaften  des BezirM.s  Landeck  herzlich

eingeladen.

VERMISCHTES

Landecker  Sängerbund  mit  großem  Passinnskonzcrt

In der  LandeckerStadtpfarrkirche,  deren  wei-

hevol)e  Schönheit  sich denkbar  gut  für  die

Thematik  der Fassion in Text (tierr  Pfarrer

Mag. A1bert  Pichler)  und musikalischer  Dar-

stellung  eignet,  stellte  sich der Sängerbund

Landeck  mit  Musik  zu »Der du littest  am

Kreuzii  vor. Ich nehme  vorweg.  daß man  sich

über den Standard  die.ier  Chorvereinigung

freuen  konnte,  über  die Klangschönheit  und

AusgeglichenheitdesSingens,  überdiepräzi-

se Ansprache  und 1nfönation,  und man war

überdiet'ortschritteim  BereichvonTenoiund

Baß, über kontrollieTtes,  fließendes  Singen

t+egeistert.  Manches  von der vorgetragenen

barocken  Vokalmusik  könnte  allerdings  noch

schlanker,  federnder  und  wortdeutlicher

werden.

Man darf  diesen  so positiven  sängerischen

Gesamteindruck  zu den sonstigen  Meriten

hinzurechnen,  die sich Chorleiter  Dir. Klaus

Wolf an diesem  Abend  positivst  anrechnen

lassen muß. Er hat mit gutem Gespür  eine

sich steigernde  Programmfolge  zusammen-

gesucht,  die mit  Schütz  (Matthäuspassion)

begann  und  bis zum  Deutschen  Requiem  von

Brahms  führte.  Und dieses  interessante  Pro-

gramm  war vom Chordirigent  in vermutlich

vielen  Proben  exact  für  das Konzert  vorberei-

tet worden.  Daß Wolf  dabei  nie zu schwierige

'Werke aussucht,  darf  man als zusätzliches

Ve.rdienst  anmerken.  Und die Aufführung  der

meisten  Chorwerke,  auch  in Verbindung  mit

dem begleitenden  Orchester,  zeigte Klaus

Wolf  als einen  sein  Dirigierhandwerk  bestens

beherrschenden  Musiker,  der  Sänger  und In-

strumentalisten  zu schönsten  Leistungen  zu

bringen  vermag.

Das Innsbrucker  Streichquartett  und weitere.

Musiker  des lnnsbrucker  Symphonieorche-

sters waren für  den ersten  Programmteil  im

Einsatz.  Irritierend  war, daß noch  in der Ein-

führung  zu Konzertbeginn  Domorganist

ReinhardJaüd  alsCembffilistangesagtwurde,

obwohl  er schon  vor drei Wochen  abgesagt

hatte  und sein Schüler  Peter Waldner  das

Cemba1ospielte.  Diegep1ante  Mitwirkung  des

ßarockmusikspezialisten Reinhard  Jaud  läßt
notwendigerweise  fragen,  in welchem  Stil

denn  nun musizierta  wurde.  Jaud  hätte  mit

einer  Aufführung  ohne  Einbeziehung  eines

authentischen  Instrumentariums  (vom

Schütze-Cembalo  einmal  angesehen),  mit

dem spätromantischen  Mischklang,  mit  der

Behandlungvon  Fragen  der weiteren  Sti1istik,

mit  denen  er sich als Dozent  bei den Inns-

bruckerSommerseminaren  fürAlte  Musik  be-

schäftigt,  wenig  Interessantes  erlebt. Es

steht allerdings  außer  Zweifel,  daß auch  mit
der  hergebrachten  Aufführungsmodalität

der heutige  durchschnittliche  Konzertbesu-

cher  noch  immererreichtund  bewegt  werden

kann.

lm ersten Programmteil  war excellent  das

Innsbrucker  Streichquartett  mit  zwei Tei1en

aus tlaydns  »Diesieben  Worte  des Erlösersii  zu

hören.  tIervorragend  klang  auch der vierte

Satz  aus  dem  Deutschen  Requiem  von

ßrahms.  Von den Chören  aus Händels  Mes-

sias« und Bachs iiJohannespassionii  würde

man  die ersteren  als geglücktere  Tnterpreta-

tion vorziehen.  »Ach t}err, laß dein  lieb Enge-

leinii  war  zu lahm  und  »Eilt,  ihr  angefochtnen

Seelenii  blieb  technisch  unzulänglich.  Die für

den klassischen  Teil afügebotenen  Gesangs-

solisten  Eva Neururer  und  tlans  Rainer  erfüll-

ten höhere  Erwartungen  nicht.

Abschließend  war instrumentale  Andachts-

musik  undgeist)iches  Liedgut  wie »Schönster

Jesusii  zu hören.  ChorleiterDir.  KlausWolfhat

zu dieserMusik  bekanntlich  besondersguten

Zugang.  tlie.r  wirkte  diese  Musik  nach  Schütz

ebenso  wie Bach und  Brahms,  denn  doch  zu

dünnblütig,  und  ich verweise  dabei  etwa  auf

die melodienarme,  kadenzierend  auf der

Stelle  tretende  Instrumentalmusik.  Davonje-

doch  abgesehen  dürfen  der  Sängerbund  wie

der Chorleiter  auf  das viele Geleistete  stolz

sein und sich  zurecht  über  den schönen  Er-

folg freuen.

Mag. tlans  Pichler

Wir wünschen  Frau Eenate  Fleisch  aus

Landeck  nachträglich  alles  Oute  zum  50.

Oeburtstag.

Martin,  Elisabeth,  Maria  und  Sabine

Umstellumg  zum

biologischen  Landbau

Gemeindeblalt  24.3.89





l  / lYllO S»('llllllng  lllI  (llt;  Jugellu  llnSereS  LanüeS

er Sitzung  des Kuratoriums  der Landes-

:htnisstiftung  am 21. Februar  1989,  die

ie,ibender  Wert des landesgedenkjahres

zur förderung  der  begabten  Jugend  Ti-

md zur  Wahrung  und Pflege  der Tiro1er

.nkstätten  errichtet  und 1982  bis zum

2 2007  verlängert  wurde,  kam  es zur  Ver-

beträchtlicher  Stipendienmittel.  Sie

men  Schü)ern  in tlaupt-  und Mittelschu-

ber  auch  Studenten  an tIochschulen  zu-

, die vom Bund  keine  oder  keine  ausrei-

ide Beihilfe  erhalten.  Die Mitte1 der Lan-

ledächtnisstiftung  füllen vor allem diese

ten in der  förderung.

Kuratorium,  unter  dem  VorsitzdesTiroler

alreferenten  Ltl-Stv.  Prof. Dr. Fritz  Prior,

ittete  17 Mio S an Fondsmittel  aus; Vor-

ietzung  füreinStipendium  der  iandesge-

itnisstiftung  ist der Leistungsnachweis.

iandelt  sich  datiei  atier  nicht  um eine  för-

ang überdurchschnittlich  ßegabter.  Für

ie stehen  Mittel  in einem  alierdings  be-

ränkten  Umfang  für  Auslandsstudien

t. zur  Verfügung.

n Vermögen  derStiftung  hatten  nach  dem

ietz das Land  und  die Ciemeinden  jährlich

trägezu  leisten,  wobei  derßeitragdes  Lan-

mindestens die t{öhe der Beiträge  a1ler

neinden  zu betragen  hatte.  Zunächst  war

Laufzeit der Landesgedächtnisstiftung

zehn  Jahre  beschränkt  worden.  Die Stif-

tg wurde  aber  zu einem  unentbehrlichen

trument  der  Jugendförderung,  der  allge-

inen  Voiksbildung  und  der  Förderung  gro-

'Projekte, sodaß  sie durch  l'lovellen  immer

:der verlängert  und in ihrer Zweckwid-

ing  der Entwick)ung  angepaßt wurde.  Im

ire  1982  wurde  die fö,ndesgedächtnisstif-

tung  schließlich  bis zum Jahr  2007  verlän-

gert.  Aktueller  Anlaß  dafür  war die Vorberei-

tung des Landesgedenkjahres  1984.  Im Rah-

men  dieserStiftung  konntebereitseine  Reihe

groJ3er kultureller  Projekte  des Landes  Tirols

unterstützt oder überhaupt  erst realisiert

werden.
Dr. ffeinz  Wieser

Weit,erhi1dungkurse  für

Arbeitsplatzsuchende  im  Bt'I

Die Arbeitslosenrate ist erfreulicheriueise

,rück)äufig, al)erdings gibt es auch  in Tirol  Be-

ruf'ssparten, in denen Personen ohne Arbeit

sind bzw. verlangtderArbeitsmarktbestqua-
lifizierte Arbeitskräfte.

Das ßerufsförderungsinstitut veranstaltet

ausdiesem Orund bereitsseitJahrengemein-

sam mitderArbeitsmarktförderungFort-  und

Ausbildungskurse inverschiedensten ESerufs-

zweigen. Auch in diesem Semester werden

wiede:r interessante Kurse für Arbeitnehmer

angeboten. Die Einweisung in die Kurse er-

folgt ausschließlich über das zuständige

Wohnsitzarbeitsamt, die Teilnahme  ist ko-

sten)os und die Ttilnehmer/-innen erhalten

Unterstützung nach den Richtlinien des Ar-

beitsmarktförderungsgesetzes, 

{nafolgenden Kursen sind noch  Plätze frei:

0 Vorbereitungskurs auf die Lehrabschluß-

prüfung im Lehrberuf iASerufskraftfahrerii.

Termin: Beginn 6. Mai 1989.

OBERGESCHOSS  (ohne  Zwisqhenwände)  in zentraler  Lage

von Landeck  (Malser  Straße),  langfristig  zu vermieten.

Größe:  ca.  90 m2

Ausstattung:  Estrich,  Zentralheizung

Verwendungszweck:  Büroräume,  Lager  o.ä.

Zuschriften  an:9  Sparvor  Realitätenservice,
Malser  Straße  29. 6500  Landeck

Tel. Auskünfte:  05442-4600-fü,  Herr  Marth,  Herr  Zangerl

Texfüfachgeschtift

Landeck,  Maisengasse,  Stadtplatz

Frtitilingssctilager
Damvn-Na(lill«emd

Kurzarm,  mföi

la-Qualität

S 298.-

%ßO -

nayp(lllÖoea'm

Suppentag

am Karf'reitag, 24.3.89 von 11-14  Uhr,im  AI-

tersheim der Stadt Landeck, Kapuzinerklo-

ster Perjen und Stanz Ciemeindesaal.  FrÖiwilli-

ge Spenden!

Die Suppe kann auch abgeh61t  werdeni

* Vorbereitungskurs auf  die Zusatzlehrab-

schlußprüfung im  Lehrberuf  +iUniversal-

schweißerii.  Ttrmin:  6. Mai -  2. Juni  1989.

* Vorbereitungskurs auf die Lehrabschluß-

prüfungimLehrberufKoch,  l.Tei),Cirundaus-

bildung. Termin:  13. Mai 1989  -  30. Juni

1989.

@ englisch I für  Verkaufspersonal  und füi

den kaufmännigchen  Bereich.  Ttrmin:

3. April  -  28. April  1989.

*  Italienisch l  für  Verkaufspersonal  urid  [ür

den kaufmännischen  ßereich.  Termin:

3. April  -  28. April  1989.

0 Einführung in die Buchhaltung.  Termin:

3. April  -  28. Apri)  1989.

*  Einführung in die föhn-  und Gehaltsver-

rechnung. Termin: 10.  April  -  5. Mai 1989.

Nähere Informationen erha)tenlnteressenten

im Berufsförderungsinstitut,  Landesstelle  Ti-

rol, Tei. 05222-580895.

130 Seiten.  28 Bildsei+en

nur  98ii-

4Nur  mehr  in den
N'  Buchhondlungen

TYRgLlA  erhäfüich.
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ber (Verleger)  Wochenzeitung

Ges.m.b.H.,  6410 Telfs; Heraus-

geber:  Union  zur Verbreitung  von

Inforrfütion.  Redaktion  und Ver-

waltung:  6500 Landeck,  Malser-

straße 66, Tel. 05442-4530.

Redaktion:  Eva Lechner, Koordi-

nation: Floland'Reichmayr,  Her-
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6500 Landeck,  Malserstraße  66,

Tel. 05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheint  wö-

chentlich  )eden Freitag. Einzel-
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S 120.-.  Bezahlte  Texte im Re-

daktionsteil  werden  mit (Anzeige)

gekennzeichnet.



%/61B, Gewerbezone,  Tel.  05222-304618



'PSCHENKLtST
Ur Hochzeit,  Geburtstag,  Jubiläum

und  1hre  Wünsche
gehen  in Erfüllung

*@

AL-KO Betonmischer Top 72üO I
DRU Schiebetruhe  verzinkt

Mörtelschöpfer 23ü mm I
MaurerpFanne  780 mm  j

Maurerkelle  780 mm

Mörtelkasten l
Baueimer  m. Nasenbügel

Sandschau(el !...,a*aa  I
":  I

AM  BAHNHOF  TELFS/PFAFFENHOFEN  TELEX:  534005

A 6405  PFAFFENHOFEN  TIROL  TEL.  05262  2275  385B

.alles  für  den  Häuslbauer

verflixte  7Das  . Jahr
ein  guter  Anlaß  für  unsere  Kundfö  -

wir  haben  das Geschäft  neu  @estaltet.

Ab  Mittwoch,  den  aa.s.sg  würderl  wir

uns  freuen,  Sie  begrüßen  zu  dürfen.

Suche  ab  sofort  Frau  oder  Mädchen  mit  Koch-  und

Servierkenntnissen.  Arbeitszeit  von  10-14  Uhr.

Lohn  nach  Vereinbarung.  Bahnhofrestaurant  Landeck

Tel. 05442-2425.

Verkaufe  gut  erhaltenen  Kinderwagen,  beige  - gelb  e weiß

gestreift.  S 2.500.  -  +  Wippe,  Tel. 05474-5239  ab 1B Uhr

Reinigungskraft  stundenweise  ab sofort  gesucht  für  Baumarkt  Würth-

Hochenburger,  Zams, Lötz, Tel. 05412-3095,  Hr Flir

loimtelsbüMr, jothenbutg: 31.3.12'.:.,«

11.590.-. Venedig, 1.-2. April 1.CI%.-.l
äsLocuhrnduepsp-Be,iaarhri,tz. A3;an9.,Ap6riI,95.45A0p.7rII:ä
1z.3pü.-. Budapesi,6.-9.Apri1,2.590.-.l

Mamau-Schaflhausen, 8.-9.  April,

iA1.p1,5I(lI.-,.1gTuolpe.nbBIüetreII.nHoIII2and,12 ;p1r611:ä
12.970.-, Schnell buchen! Anruf gen.0gi:l

Aufriumerin  ab  sofortgesuchtfijrPrivathausha/t'

in  landeck.  7e1 05442-4840

PAR15
Mühvpole  «7/7  der5eine

19.  bis22.  Aprff

Busrei<e mi7ausführ/täherPanibesich%ung.
leistungen:  F:yhrtw7modernem  Pei<ebus,

Nöch%ungtn  6+/;76'/77 gutenMi7teMossehote/,
mt}  Frühstüci  /etie/et7ung

2.870.-
{Ket'n  Vt"sum  mehr  erforder/täh}

/MWI['A' tRE/51
Untermarkt9

Telfs, 03262-3855



Wir  Sind  uukgetugeid

Textil  /ösc/i
Näherei,  Prutz  765  o

(ehemals  Raika)

spezielle  Angebote  an Blusen  in
' unserem  Fabriksverkauf'bereit.

Praxiseröffnung
am Mo.,  3. April  1989

Dr. med.  S+efan Tiefenbrunn
praktischer  Arz+  (alle  Kassen)

Urichstraße 43, föndeck,  Tel. 05442-5088

Ordinationszeiten:

Mo-Fr  9-12  Uhr
Mo-Do  17-18.30  Uhr

pri ebrürr/indestlrlqti  Z )
Wirrwchen'smögüch.

8esuchenSieunser»Solarium«. T,4nw5rme , , BSme,H,
- ; *  *  *  1ymph-Draina,qe Maniküre

,  Bio-Bröuner Pe&üre

MoniAoHanser
7e/A, Bahnhofstr. 12 Tel, 05262-5415

GescMftszeiten: .MontagbisFreitag9-20Uhr  '

Jl  riottAoeh  - MARK/SEffi
fi  I  FENSTER - TÜREN

AUSBAU  - KüCHEN
I  Jl  Aar»/CHTUNGEN

TELFS  I  l§  uiremr:nAs-



firO'

*  *-*füe  Adresse  für  Urlaub  u-nd-Rffi-!;-e-n
RAiKA Reisen bietet für das Rqisejahr 8'9 wieder' eine Fülle von Ur!öubsmöglichkeiten.

Wir  buchen für Sie FLUGRElStl'J',' BU.SREISEN, SgHIFFSREISEN,FAHREN,
PKW-ARRANG.EMENTS, LIN'lENTICKEjS wöltweit

Unsere  Partner  sind'verläßliche  Veranstalter wie.TUl,  AIR-CONTI,  KREUTZER, ITAS,

TO.UROPA> TERRA, NECKEßMANN,  ISTS, AIRTOURS, aKUONl, LUFTNER u.a.

Freundliches  Service und ob-iektive B-eratung iit bei Raika Reisen Landeck
selbstversföndlich

SIZlLIEN  TOTALabU.ab=s-nnsbrUCb
Cfüburföqb  im TORRE NORMA;NA  inkl.  Sport,  \/ollpens,ion,.inkl.  FlÖge

ab und b!s I;.nföruck

2 Wochen  schon  fü'r S 12.900.-.  Hotä)s  in Monde)lo,  Gfördipg  Noxos  und Taormirfö.

Sizilien  a5 Innsßruck  im..Som.mer  89, exelQsiv mit RAIKA Reise'n Tirol.

'  ::Fordern  Sie unser  [).etailprogram,m  an.i -'

Bäderbusse  nach Italien,  Spanien  und Jugosiayien.  Verförige'n  Sie unser  Busprogromm

NEU:  Mali  Losi-nj. Flugreisen  ab und bis Innsfüuck

BADEURLAUB  im  Clubhotel  Santa  Caterina,  Kalabrien  3.-17.  Juni

inkl.  Busfahrt  äb und bis Innsbruck,  inkl. Vollpension

2 Wochen  S 6.480.  -  p.P. im Doppel

Die  Ofürlönder  URLAUBSTELEFONNUMMER  05442-4400

M  ]  ...ein Anru'f  oder  ein Besuch in UnSerem  Büro lohnt  sich immer!

Schli,eßen  auch  Sie sich dem.großen  und ,tUfriedföe,n  Kundenkreis  von RAIKA  REISEN an.

Raiffe7sen  Reiseböro  Tirol

Fillial ie Iqanad ed

/\/lalsers+raße  40

Tel. 05442-4400

RAlKA  REISEN
ein eistungsstarkes

Tiroler  Reisebüro  -


